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Eingrkragen in die
Poſtreitungsliſte.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikterfeld,

Vaumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
Expedition Harz 42/43. und die Mansfelder Rreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Meitere Preßſtimmen über den Chinag-
Prozeß.

Nach dem von uns ſchon am Dienstag vovausgeſagten
Rezept verfährt die Poſt. Sie ſchreibt:

Ein Heer, wie das unſerige, das auf dem ſüdweſtafrikani-
ſchen Felde wieder ſeine i Tüchtigkeit
und r eroismus ſondergleichen anden Tag konnte etnen ſozialdemokratiſchen3 aber deach blicher hreitungen im ChinaFeld-

d wert hre herabgewürdiLekden tet im rn lnen den „Genoſſen“ und Reichstagsabgeordneten Kunert
r d daher in ar t ch geſinntenFrelſe n mit Genugtauundeſſen begegnet doch eini e Lechtigten Einen begegnet man einigen n er en wen

dungen gegen die Art, wie Prozeß durchgeführt wurde.
Die „angeblichen Ausſchreitungen“ ſind diesmal, wie die Poſt

in threr tödlichen Verlegenhgeit über die bekanni gewordenen
Greuel zu überſehen beliebt, nicht in „Hunnenbriefen“
eſchildert ſondern durch beeidete Zeugenausſagenfa eſtgeſtellt worden. Mit dem Worte eblich“ iſt alſo nun nicht

mehr zu hantieren. Was die Kriegführung in Südweſtafrika
anlangt, ſo wird ſich erſt ſpäter ein Urteil darüber fällen laſſen.
e die Soldaten dort noch viel ſchweren Strapazen ausge
ſetzt ſind wie in China, iſt bekannt. Aber das hat mit den
ſchändlichen Greueln, die eine Folge der moraliſchen Ver

erung ſind, nichts zu tun. Kriege wird auch derBeſte r v eſtie, wie unſer Chemnitzer Parteiblatt tref-
fend ſagt. Nicht 7 den einzelnen Soldaten oder Offizier,der Beſlialitäten im Kriege begeht, richtet ſich der Vorwurf

n gegen den Krieg an ſich, der den Menſchen zur Beſtie

t ſage Führie deshalb auch der Relhobote,
welcher ſagt:

dem KunertHrozeß ſind von den Zeugen ſo ſcheu ßliche Verbrechen von deutſchen S T
t Eid ausgeſagt worden, daß jeder, dir ſt lasrſchüttert und beſchämit wurde. rMe nung, daß die Armeeleitung daran nicht tun
ſondern in eine e ünterſuchung ein
treten und nachträglich ſtrenge ken u verdie Exzedenten vermag m Dieſer Flecken ndeutſ t ſitzen bleiben. ber h gung
des Richters, d einzelne geweſen und das als etnounverme de r des s aufzufaſſen ſei
darf die S er en; u waren es naden Zeugena r m r 3 z P i eine beſſere
altüng der atte verl äigen n Wer ro reiten vielleicht der Fall war s hen n Entſchuldi

gung ſein.
Dürfen oder nicht dürfen, darum handelt es ſich nicht.

Vermieden müſſen die Greuel werden, und das kann nur
dadurch geſchehen, daß keine Kriege mehr geführt werden. Dev
Fehler des Halleſchen Urteils liegt nicht darin, daß geſagt wor-
den iſt, ſolche Greuel kämen in allen Kriegen vor denn das
iſt Tatſache ſondern darin, daß ein über die Greuel ent-
ſetzter Mann ins Gefängnis gehen ſoll, weil er ſagte, was
wahr iſt.

Eine recht merkwürdige Auffaſſung über die Aufgaben des
Gerichts äußert die alldeutſche Deutſche Zeitung des
Sozialiſtenvernichters Friedrich Lange. Das Blatt klagt, daß
„das äußerliche Bild dieſer Verhandlung nicht ſo
ungünſtig für den Angeklagten ausfiel, wie es
gerecht und politiſch er wünſcht war“. Nicht nur
das „äußerliche“ ſondern auch das „innerliche“ Bild fiel für den
Angeklagten „nicht ungünſtig aus“. Die D. Ztg. fordert, daß
dieſes „ungünſtige Bild“ unter allen Umſtänden erreicht werden
müßte, ſie beſchuldigt deshalb den Stagatsanwalt, daß er nicht
gegen die Zeugen durch Vorbehaltung weiterer Schritte ab
ſchreckend vorgegangen iſt. Alſo abgeſchreckt ſollten
die Zeugen werden. Sie ſollten im Jntereſſe der „nationalen
Ehre“ meineidig werden, indem ſie ſchwere Greuel verſchwiegen,
während ſie geſchworen hatten nichts zu verſchweigen was
ſie wüßten. Echt alldeutſche Eidestreue, die da von der D. Ztg.
proklamiert wird. Selbſtverſtändlich ſind die Zeugenausſagen
in den Augen der D. Ztg. „Klatſch“. Daß ſie aber ſelbſt von
der Richtigkeit der Ausſagen überzeugt iſt, gibt ſie durch fol-
genden Satz zu erkennen:

Daß manchmal Auffaſſungen über „Beute“ ge-herrſcht haben, auch wohl bei einzelnen Hffizieren, die aus
dem Milieu dieſes Krieges erklärlich, r aber nicht

v korrekt ſind, mag zugeg,eben werden; aber diee riſſe in dieſer u ſicht u T lcht die Wegnahme
cht zu nehmen,d am eeerete bieten gere We zu Dterlngebergeſcae ſozialdemokratiſchen Be ſchimpfungen Da hab

wir genau, was wir am Dienstaf vorausſahen! Nicht v
Greuel und ihre Verüber waren vaterlandsvergeſſen ſon
dern der, der öffentlich von den Greueln geredet hat.

Die Betrachtungen unſerer Parteipreſſe über den Prozeß hal
ten ſich ſämtlich im Rahmen der bereits wiedergegebenen Kri-

tiken. Die Sächſ. Arb. -Ztg., deren Artikel wir geſtern
ſchon inhaltlich m deipavmn gelangt zu dem Schluſſe:

in welen
hoch

Das Offenbacher Abendblatt ſchließt ſeinen Ar-
tikel:

Der Mann aus dem Vone wird von der Verurteillung
drei Monaten Gefängnis vielleicht überraſcht ſein, denn ſchlie
lich kann doch bei Kunert die gute Abſicht nicht verkannt wer
d Wir wundern uns nicht und uns überraſcht nichts, ſo
geht es halt Sozialdemokraten!

ie Märkiſche Volksſtimme ſagt in ihren Aus
führungen:

Vergeblich hat die e e die Warnerin und Mah
nerin, gegen den Ch ſinaltieg S genommen, wie ſie vereblich jene K de elampſte die uns den
angwierigen Aufſtand in Südweſtafrika ngedracht at.
Als „vaterlandsloſe Geſellen“ ank dafürwen wir zumWſchitht und ſagen wir die nennen wir einenWahrheit,

churkenſtreich ein Verbrechen, bezeichnen wir Plünderungen
als Plünderungen und nicht als „unkorrekte Wegnahme“, ſo
wirft man uns ins Verließ, denn ſolche Schmähungen gegen
tapfere Helden ſind „formell beleidigend.“

Das Kaſſeler Volksblatt beſchäftigt ſich mit dem
vom Gerichtsvorſitzenden hervorgehobenen „Eigentumsvergehen“
Kunerts und bemerkt dazu:

Es iſt recht bezeichnend, daß Kunert kaum in der Lage
war, konſtatieren zu können, warum en „Unter-ſchlägung“ beſtraft worden iſt. Diebſtahl, Segen und
Erpreſſung ſind im allgemeinen als ehrenrührige Handlungen
anzuſehen. Wenn ein Gewerkſchafter, der mit einem Unter
nehmer de v dabei mit dem
drohte, wegen reſſung“ beſtraft wird, ſo mußihm an eder e, wo man Bez nimmt auf dieſeStrafe, Gelegenheit gegeben werden, e nanderzuſetzen, wie
er zu derſelben gekommen iſt. Dasſelb e Recht muß einem
Redakteur r eingeräumt werden, der wegen

e

r ry?er Arbeiter

h ehen“ greß worden o er ernym re ben W a a ebri eng m dem
eAbdrück eines Schriftſtü n „Eigentumsverge zu kontruieren, das iſt eine der bewundernswerten juriſtiſchen Lei-

tungen, deren die deutſche Rechtſprechung ſehr viele aufweiſen
ann.

Die Breslauer Volks waccht ſchreibt:
Was die Sozialdemokratie in tauſend Wählerverſammlungen

über die verrohende Wirkung Jes Krieges behauptet hat, ward

durch dieſe r Z. S ſchauderhafter Weiſebeſtätigt und die Lektüre s dürfte manchem Leſer dieAugen davpüber öffnen, wie n ache wir haben, uns über

die Greuel der ruſſiſchen Mandſ S zu entrüſten, wenn
von en elnen Gliedern unſerer an und Disziplin ſorei rmees die Taten verübt Birke die unter Eid in
Ha behmdet wurden. Was hierüber noch zu ſagen iſt, wird
mit wünſchenswerter Deutlichkeit im Reichstag ge chehen.

Wie troh die der Verhandlung eine Verurtkei-
lung eintreten konnte, uns unddürfte wohl den ſten e m en ein bleiben. Vorder-
hand können wir trotz der ſchönen Urtei Bigenſeitten nicht

25] Nachdruck verboten.Ein Paria.
Von Paul Brulat. Deutſch von Wilh. Thal.

„Sie fürchten am hellen, lichten Tage vor DiebenS, bei uns t 7 t viel re men. Trotzdem
man uns ſo manch al Hühner ſtehlen. Unſer Hund abert a Strolche e Schach Da ich nun niemand habe,

9 führen konn ſo muß ich v hier bleibenin prte ich nich t ſehr weit gehen Jch habe mich
chon einmal verirrt.“

„Nun“, ſagte ich, „wenn Sie wollen, wenn Sie keine Furcht
vor mir haben, ſo werde n Jhr ührer ein, und wir wer-
den zuſammen ſpazieren gehen. o etn ißchen marſchierenwird hen gut tun. Sie di jung, um immer unbeweg-
lich auf etnem Stuhl u ren zu bleiben. Jn Jhrem Alter be
dar Dei 7 ar ch möchte di errn an gende
machen. er t nicht angenehm, eine Blinde zu führen.

vie e rn ja, es würde mir Vergnügen machen, ich

„Mein Herr, das iſt i ean es iſt Gerechtigkeit 5 nigt 4ergot, daß die
See er e Augen haben, die nicht ſehen, und

die, die zuviel e denen geb die nicht genug be
ſitzen Man mu hein helfen, denn wir K jaalle durch den S S rüder und Schweſtern
nicht auch Jhre

u ter es viel, die ſo denken wie Sie.“
ſie es n en, weil u verſtehen.“Sean mithe u ſlrg ten, 8 zu langweilen,“

r ſie fort. n ein grries ich habe keine
Ergiehung, ich

„Gerade deshalb bin ich überze
t, wenn wir uns ſehr

gut verſtehen. Die Erziehung ie wiſſen das wohl n
dient ma l nur die Menſ u irennen, o 4rend das G b. Man h Peh Anner wenn

2 r es Herz beſitzt und d an ſeh ern 7elern An zur Unterhaltung ann48 glaube, wir werden uns zu
Sie ſah mich mit ihren r h an, und c des

ne eden ine ein Amd

habe gewiß kein Mißtrauen gegen Sie,“ ſagte ſie end-ich Alre g be r an ihrer Erraqh che, und wenn ich
et daß man zu Jhnen Vertrauen haben kann

Aber Sie Aen zuerſt mit meinem Vater ſprechen.

Sehen Sie, da hre ich ihn pfeifen. Ja, das iſt er; erkommt heute früher nach Hauſe, als Mſwblnlich

Der Bauer kam mit ſeinen Werkzeugen langſam näher. Es
war ein magerer, alter Mann, von der harten Arbeit der
Erde gebeugt, von der Arbeit, die den Menſchen ihr Leben
ſichert, ſie aber doch nur ſchlecht ernährt, wenn ſie auch die
Kette ihrer Exiſtenz an ſie knüpfen. Und durch die lange Beans mit de Erde, über die ſich ſein Geſicht beſtändig

hatte auch das Ankli litz die graue Farbe und die Härtebes en angenommen. Jch fürchtete, er würde mich brutal
zurückweiſen. och ſobald n mich bemiertte, kam er auf mich
zu und reichte mir die Hand

Guten Tag, lieber Rachbar,“ ſagte er ch kenneSie genet, i habe Sie mehrmals geſehen, ſeit W in der

Gegend nd Sie haben alſo mit meiner Tochter ge
plaudert

wir unterhielten uns,“ verſetzteiſt ein großes ünglück, hat 3 ihr zen t v
loren für wie für mich, denn iz a fünfund ebgi ſte en habe noch andere Sinte
ge r und nur ſie iſt mir geb Rein, das iſt nicht
gere„Nein, es iſt nicht gerecht,“ wiederholte ich, Pere r Arg
blick etwas anderes finden zu können, ſo gerührt und g
zeitig beſtürzt war ich von dieſem ang.Sie werden doch ein Glas Wein mit uns trinken ſagte

de rer und als wir angeſtoßen und unſere Gläſerh J ich m eine Zigarre an.
ſagte er, e Pfeife.in i er i lin t beſnden Sie ſich woh,,
erweiſe,“ ort „befinden Sie ſi oman möchte Sie i i i tä ha en.“

en ad ibt es Tage wieerich bie Dann ho weiter treiben önnen

m z ſchwer in meinem AlterBoben man ſich nicht beklagen,
einen beſſeren, in den letzten bei

en ienen v ßern, n prächtig geweſen. Bei einemeinen n e 5 r. ſelbſt p.
v n alle glücklichn ehe We ſerae n ühe und Rot leben,

e

wenn man a zu Tode ſchindet. Damit die Unnützen in
Wohlbehagen leben, müſſen die Arbeiter elend ſein! Aber die
Welt iſt einmal ſo und und wird ne ſehen nicht ändern.“

mann fuhr er geradezu freind Sie, wat haben Sie, Se haben h wohl ver
braännt

We als ich Kind war
ernſter Ueberzeugung.

Wir am erten längere Zeit. Er nannrançois Jamin, e mir ſeine Geen vrag verm ſeinen beiden Söhnen, von denen der eine
frika, der andere in Tonking e aliee noch von anderen

Jungen. die weit in der Vergangenhei ineinem Dämmernebel Wrſinlen 53
erne in der Wwlaſeden Lan

te, den Tod ſeiner

zelweiſe ein unruhig
löken vernehmen ließ.Apyd Du, Vlenge ſagſt gar nichts

W.

Die a re Phien ehe einem Traum zu erwachen.
rec ar W denn unſerm Nachbar vorhin f

Wer macht rer Tochter den Vorſchla 3
hat, der n de ich ſag t t u
woüten, wenn ihr das Vergnügen e gehen

ich begreife, das i eine Vertrauens

be, e man nicht jedermann zSie fragen und üm Jhre Einwi
agte de reren

eine Wnn Au

n in e Chn „ich e ats Böſes, Sie n e ar wit i e v r tenNun denn ich e 76 fragean n richten des n daß ne
uns ſehen und e u ſe neute nach einſtündiger n drei
Monaten gabeneinen ofſenen, 94ſpazieren, wenn J
lieb von

e i

müſſen viel vcFgemaqht haben ſagte er im Tone

mir ſeinen Namen

a e de

r
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wirft, von ſekundärer Bedeutun

r er ete

doch

S Se v ere Mühe koſten, derherauszuwi WS. der Teufel mit ialdemo d eſſenderrſchenben e kein ehe
wird's bald ein jeder ende a nph rdie Roten, für die Regierung aber mit Kako-
phonie!

Dem Stettiner Volksboten iſt der Sat ent
Daß die ichkeit ſich dieſer Anßs: nichtanſchließen wird, ſteht außer Zweifel. n. e

über das Treiben vieler Chinahelden, die uns der Prozeß
bracht hat, ſind ſo entſetzlicher Natur, daß man ſie kaum f
möglich halten ſollte.

Die Magdeb. Volksſtimme, die Erfurter Tri-
büne vnd andere Parteiblätten bringen eine Korreſpondenz

um Abdruck, in der es heißt:
Welches Geheul ſittlicher Entrüſ erhob ſich doch damals

e, die durch Vernor ſünf Jahren über die vaterlandsloſe oin der „Hunnenbriefe“ das entſetz z Treiben in
hina aufdeckte. arlament und in der Preſſe wurde der
ten dieſer Briefe für erklärt, man bot die geheime
olizei und Herrn Normann-Schumann auf, um jene entſetz-

ichen Dokmente der Barbarei als Fälſchungen hinzuſtellen.
D. ahre und Ge angnis wurden über

edakteure verh die den Mut haften, zu behaupten, was
jetzt in Halle klärlich erwieſen worden iſt.

Wenn die Halleſchen Richter ſich nicht für ſo hochſtehend hal
ten, daß ſie ſich um die Meinung anderer Leute nicht zu küm-
mern brauchen, ſo können ſie die Preßſtimmen immerhin mit

einigen Nutzen leſen. Oder auch nicht, was dasſelbe beſagt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 30. Juni 1905.

Der Reichstags Präſident für eine neue Zuchthaus
Vorlage.

u derſelben Zeit, da die Demagogen des Zentrums alle
Kräfte brauchen, um die empörten chriſtlichen Arbeitermaſſen
zu beruhigen und den ſchmählichen Landtagsbetrug zu ver-
keidigen, zur ſelben Zeit, da die ultramontane Partei in
ſchwerem Kampfe um den Eſſener Wahlkreis ſteht, hat der aus
der Mitte des Zentrums hervorgegangene Reichstagspräſident,

r Herrenhausmitglied und Major Graf
Balleſtrem für eine neue Zuchthausvorlage geſtimmt, derenX Einbringung oſtelbiſche Junker und weſtfäliſche Induſtriebarone

ieri beiſehnen. Graf Balleſtrem ſtimmte am Mittwochfür den dritten Abſatz der Scharfmacherreſolution des Herrn

v. Burgsdorff, der verlangt, daß „die Regierung ſobald
als möglich und mit allem Nachdruck Maßregeln ergreife, welche
geeignet ſind, den Arbeitswilligen denjenigen Schutz zu teil
den zu laſſen, auf welchen ſie einen berechtigten Anſpruch

en“.
Noch beſitzt nach der Meinung des Zentrumsgrafen und

ſeiner herrenhäusleriſchen Kumpane die verfolgte Streikbrecher
S nunſchuld nicht „denjenigen Schutz, auf welchen ſie berechtigten
Auſpruch hat. Daß heute ſchon unter äußerſter Anſpannung

er Strafbeſtimmüngen jedes Wort leiſer Mißbilligun
as jenen „guten Arbeitern“ gegenüber ausgeſprochen wird,

mit Gefängnis beſtraft wird, daß heute ſchon jeder Streikende,
der zu einem Arbeitswilligen ſagt: »Sieh' Dich mal vor oder
„Du wirſt noch was erleben!“ ins Gefängnis geſteckt wird,

daß ins Gefängnis kommt, wer mit dem Deckel ſeiner
Schnupftabaksdoſe klappert, als ob es eine Piſtole wäre
das alles genügt dem chriſtlichen Gerechtigkeitsgefühl dieſes

höochgeborenen Zentrumsführers noch immer nicht.
S Graf Balleſtrem und Herr v. Burgsdorff Arm in Arm!
h Wan ſollte dieſes Bild in Maſſen unter die

ener Arbeiter verbreiten, denen man jetzt zumutet, einen

J

Paradearbeiter aus der Seſolg Saft des erlauchten Zuchthaus
grafen zu ihrem Reichstagsabgeordneten zu erwählen. Herr

v. Burgsdorff, der alle Uebel, Nöte und Beſchwerden der
rheiniſch weſtfäliſchen Grubenarbeiter daraus erklärt, daß ihnen
die erforderliche Zucht fehlt und daß ſie ſich ſchon mit vierzehnJahren eine Braut anſchaffen, hat ſich zum geiſtigen Führer

der Zentrums Herrenhäusler aufgeſchwungen. Begeiſtert folgen
ſie ſeiner Fahne.

„Arbeiter, wählt m!“ „Das Zentrum iſt die wahre
Volkspartei!“ Die Leute, die dazu verdammt ſind, den Eſſener
Wahlkampf unter dieſer Parole führen zu müſſen, verdienen
wahrhaftig mehr Mitleid als Abſcheu. Sie waten ohnehin

knietief in dem Moraſt des Landtagsſkandals, jetzt ſtößt ſie die
Tat des Herrenhäuslers unbarmherzig bis zum Halſe in den

Sumpf hinein. Schon Herrn Trimborns Doppelzüngigkeit
ar ein ſchwieriges Kapitel, des Grafen Balleſtrem ſchöne Offeneit iſt noch ſhümnner Jetzt ſcheint es eine Möglichkeit, ſich

auszulügen, für das Zentrum überhaupt nicht r gegeben.
ß aber ſind ſchon in dieſem Augenblick hundert

sköpfe preng damit beſchäftigt, einen neuen
windel auszuhecken. Die Zuſtimmung des Grafen Balle
m zur enhäusleriſchen Zuchthaus Reſolution wird den

enen Zentrums Demagogen das Schwindeln nicht leicht
auchen.

u
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e Liſte derjenigenJ Reſolution des Grafen Burgsdorff unterſchrie
egierung erſucht, ſobald als

mit allem Nachdrucke Maßregeln zu greifen,
MREche geeignet ſind,
h die rechtswidrige Auflöſung des Arbeitsvertrages, insbe

da, wo ein öffentliches Jntereſſe obwaltet, unter
u ſtellen

Wort oder Schrift zu rechtsi en de ehe h utrete
vertrages en nz n;e e en denjenigen Schutz zuteil werden zu

ſie einen berechtigten Anſpruch haben.
Unterſchriften

a verſagen, die dieſer Prozeß brachte,
on nigen äußerſt unange-h n h t eon War re e e

rin 7 K. da

urg.
Das find Namen der vornehmſten, reichſten und einfluß

reichſten Leute in Preußen. Die Arbeiter tuen gut, ſich dieſe
Namen zu merken. Gutwillig werden ſich dieſe Herren niemals

w' an die moderne Arbeiterbewegung
o und wie ſie können, werden ſie ſich aller modernen Ent

wickelung entgegenſtemmen. Jhnen gegenüber gilt es zu kämpfen
auf der ganzen Linie.

Junker-Bekenntniſſe.
Nicht allein im Herrenhauſe zeigt die Junkerklaſſe, nach deren

Willen die preußiſchen und deutſchen Miniſter ſich richten müſ-
ſen, ihr Denken und Fühlen. Hier zwei Beiſpiele davon:
Deutſche Adelsblatt hetzt ſeit geraumer Zeit gegen
das Reichstagswahlrecht Das Wahlrecht muß
vernichtet werden, ſo wünſcht das Junkerblatt, weil die Sozial
demokratie ihre Kraft aus dem demokratiſchen Wahlrecht ſauge.
Am Schluſſe heißt es:

So ſind wir in der Tat an einem Scheidewege angelangt,
es heißt nunmehr, Stellung nehmen zu dieſer Frage von weit
tragendſter Bedeutung. Hier helfen nicht mehr wohlmeinendeMahnungen, nicht Jeitingsartikel, nicht Verhandlungen zur

Herbeifü m eines modus vivendi ſondern um den Fort-
beſtand des Staates g. ſichern, iſt es notwendig, eine

r en derung des Syſtemseizuführen, indem man das allgemeine Wahlrecht ungeſtaltet,
es gleichſam organiſiert

So das Adelsblatt.
Ein weiteres Bekenntnis einer ſchönen Junkerſeele findet ſich

in der Köln. Volkszeitung, die eine Zuſchrift aus
Pommern verwöffenticht, in der es u. a. heißt:

Unter ſich machen die Konſervativen dw en Arbeitern
und Sozialdemokraten W keinen Unterſchied, ſie er
klären ſich nicht nur gegen jedes weitere Zugeſtändnis andie Arbeiter ſondern Ken auch noch darauf, ihnen etwas
abzuknöpfen. Einen Landedelmann hörte ich ſagen: „WirKonſervativen haben einen feinen politiſchen ſintt und

ſind keine Gemütsmenſchen. Wenn ſich ein e z um
Sprunge duſkt, ſo warten wir nicht, bis er
uns an die Gurgel kommt, ſondern legenan und ſchießen die Beſtie zuſammen.“ Mit
dem Tiger war die Sozialdemokratie ge-
meint und der Vergleich ſollte dazu dienen, die Ablehnung
jeglicher Sozialreform zu begründen.

Alſo mit einem Tiger vergleicht der Junkex die Sozialdemo
kratie und die Arbeiterſchaft. Nun wohl, ihr Arbeiter, zeigt
eure Zähne und Krallen, ehe man euch zuſammenſchießt oder
politiſch und wirtſchaftlich zu Heloten macht!

Arbeiterorganiſationen und Parteipolitik.
Der Gewerkverein der chriſtlichen Bergarbeiter hat auf ſeinerTagung in Oberhauſen, wie bekannt, beſchloſſen den 8 4 ſeiner

Satzungen abzuändern. War in dieſem 8 4 bisher gezeigt
worden, daß ſich jeder durch den Eintritt in den Gewerkverein
als Gegner der ſozialdemokratiſchen Grundſätze und Beſtre
bungen bekenne, ſo heißt es jetzt, daß der Gewerkverein jedem
Mitgliede Bewegungsfreiheit im politiſchen Leben laſſe und die
Erörterung religiöſer und parteipolitiſcher Fragen ablehne.

Der Gewerkverein ſich damit auf den Standpunkt geſtellt, der von der Regierung immer als der allein richtige

empfohlen wurde. „Was uns not tut,“ erklärte der Reichs
kanzler in der großen Bergarbeiterdebatte des Reichstages vom20. Januar, iſt die Emanzipation der in Berufsvereinen aller

Art organiſierten Arbeiter von der Parteipolitik.“ Man ſollte
daher der Meinung ſein, daß die effziſe Preſſe nur zufrieden
ſein könne, wenn der chriſtliche Bergarbeiter-Verband den Ratdes Reichskanzlers befolgt und ſich ſei es auch nur auf

dem Papier von jeder Parteipolitik, alſo auch von der anti
ſozialdemokratiſchen emanzipiert.

Indeſſen zeigt ſich die Norddeutſche Allgemeine Zei-
tung von dem Beſchluſſe der chriſtlichen Bergarbeiter arg be
troffen. Die Kölniſche Volkszeitung, ein führendes
Zentrumsblatt, der die Sache offenbar nicht ſehr ange
nehm iſt, erklärte nämlich: „Jn dem chriſtlichen Charakter des
Gewerkvereins iſt die Gegnerſchaft gegen die Sozialdemokratie
von ſelbſt gegeben.“ Dazu bem die Norddeutſche Allge
meine Zeitung ſehr betrübt:

Uns ſcheint es doch nicht ſo unweſentlich, ob die nerſchaft gegen die Sozialdemokratie n z ſelbſt 7 en“
oder in den Satzungen beſonders betont wird.
Das Blatt des Fürſten Bülow iſt alſo dafür, daß in den

Satzungen der Gewerkvereine das eminent parteipolitiſche Ziel
der anti ſozialdemokratiſchen Propaganda ganz beſonders be
tont werde. Fürſt Bülow hatte darüber geklagt, daß die Ar
beiterorganiſationen in Deutſchland die euge der poli
tiſchen Parteien ſeien. Wenn aber der chriſtliche Ge

werkverein es nicht mehr Schwarz auf Weiß geben will, daß
er das 27 ener politiſchen Parteien ſei, die die Sozial
demokratie mpfen, ſo iſt das auch wieder nicht recht.

Woraus jeder denkende Arbeiter ſchließen muß: Das Gerede

e

von der Notwendigkeit der „unpolitiſchen Gewerkſchaften“ iim Munde der Re ecun und der herrſchenden a ich
als eine heuchleriſche Phraſe. Die Arbeiter mögen, ſoweit es
auf den Pillen der Herren ankommt, jede Politik treiben, die
ihnen beliebt, nur eine Politik ſoll den Arbeitern er
laubt ſein: nämlich die einzige, die ihnen nützt, die Arbeiter
politik, die ſozialdemokratiſche Politik!

Wieder ein

ſtellt.

Sächſiſch
bürgerliche Blätter

Der Ha 7 vom

e vonunden Offizieren, ſt 9 z z
wundet worden find, die Kur

vexrabfolgt werden.
liltig laſſen, ſo unſer Chemni
wenn irgen nne et betgtigen das ciet

ehört aber der ſächſiſchen Regierung, es wird ausElaatsmiteln und die ge fließen auch in die

Staatskaſſe i die her i r nid fü e, men a deburg m Gegenſatz zu den Anein, ſie jetzt ſich aber
ichten und Sympathien des ſächſiſchen Volkes die ganz bei den

panern ſind. Ob auch den japaniſchen Offizieren derartige
ergünſtigungen gemacht würden

Japaniſche z i u Zſind zwei japaniſche Sanitätsoffigiere, ein n patenzier un 17 Sanikätsſoldaten aus Eydtkuhnen auf dem r

hof BerlinFriedrichſtraße eingetroffen. Sie waren bei den
Kämpfen um Mukden von den Ruſſen gefangen genommen und
ins Innere transportiert worden. Jetzt hat man ſie an die
deutſch ruſſiſche Grenze gebracht und dann freigelaſſen.

uchthans Urteil. Weil der Tambour
Pohl vom 9. Jnfanterie Regiment ſeinerzeit auf dem Jahr-

markt in Ratibor im X. 517 Toffizier angerempelt dann aftung2 hatte, verurteilte ihn im Mai 7 Kriegsgericht zu der

geringſten zuläſſigen Strafe von fünf Jahren ſechs Mo
naten Gefängnis. Gegen dieſes Urteil der Gerichts
herr nung ein. Das Oberkriegsgericht kam zu der
Ueberzeugung, daß militäriſcher Aufruhr vorliege und
erkannte z Pohl auf fünf Jahre ſechs Monate
haus und Ausſtoßung ans dem Heere.

5 Jahre Zuchthaus! Und das, obwohl ſelbſt das erſte Ur
teil feſtſtellen mußte, daß der Vorgang ein überaus harmloſer
geweſen war. Heißt es doch z. B. wörtlich im Urteil: „Nun
verfuhr Unt ier Schübek in durchaus unmilitäriſcher

Statt die Soldaten, die ihn beläſtigt hatten, ſofort
feſtzuhalten, rief er ihnen zu: „Na hören Sie, meine Herren,
was fällt Jhnen ein? Kommen Sie einmal her!“ Die Sol-
daten leiſteten dieſer „freundlichen“ Mahnung keine Frolge;
vielmehr verſchwanden unter der Menge.
unbeſtraft war, ſtellte dann freiwillig am anderen Tage.

Wird das „Monſtrum von Militärſtrafprozeß-Ordnung“,
wie ſelbſt Fachleute ſie nennen, nunmehr bald geändert wer
den Oder müſſen erſt noch r ſolcher Fälle und ſolcher
à la Deſſau die Oeffentlichkeit in Aufregung ſetzen

Blutopfer in Südweſtafrika und kein Ende. Die neueſte
umfangreiche Verluſtliſte aus der ſüdweſtaſrikaniſchen Sandwüſte
meldet: Gef allen Unteroffizier Miſſoweit, Gefreiter Alfred
Fiſcher, Reiter Wipper Beyer, Karl Schulz, Kießewetter,
Gefreiter Werner, Stache, Reiter Stachowiak, Napiteltzky Erik-
ſen, Joſt, Büchſenmacher Zentgraf. Schwer verwundet:
Major v. Kamptz, Oberarzt Dr. Engel, Wachtmeiſter Behrens,
Vizefeldwebel Haßler, Sergeant Dablert, Unteroffizier Werder-
mann, Sanitätsgefreiter Menzel, Gefreiter Schmiſchke, Prange,
Reiter Nehring, Hilden und Klüber. Leicht verwundet:
Hauptmann v. Erkert, Leutnant von Knobelsdorf, Sergeant
Nagd, Unteroffizier Treuerſch, Faatz, Vogel,
Reiter von Roenn, Gefreiter Rupp, Reiter Adolph, Richard
Schröder, Gewecke, Straup, Jſelt, Gefreiter Alfred Schmidt,
Reiter Pietreck, Homberger und Szary.

An Typhus ſtarben Reiter Hoeger und Gefreiter
Raſchke.

Die engliſche Zeitung Times meldet außerdem aus Kap-
ſt adt, daß der Hottentottenhäuptling Marengo und ſeine
Leute einen Sieg über die Deutſchen in Südweſtafrika ge-
wonnen haben. Mehr als hundert Deutſche ſol-
len getötet ſein. Das Blatt hält die Meldung für
verläßlich, da ſie eine amtliche Nachricht von dem Chef der
Kappolizei in Upington an die Regierung der Kapkolonie dar

Hoffentlich bewahrheitet ſich dieſe Hiobsbotſchaft nicht.

Ansland.
Norwegen. Die Konſervativen der zweiten Kammer des

ſchwediſchen Reichstages brachten mehrere Anträge ein, deren
Zweck eine Verlängerung der Unionskriſe womöglich über den
Herbſt und damit eine Verbeſſerung der konſervativen Wahl
ausſichten iſt. Abg. Kronlund bezeichnete folgende Punkte als
wichtig für ein bindendes Abkommen. 1. Schleifung der
Grenzbefeſtigungen; 2. jedes Land ſichert ſich den freien Ver-
kehr mit dem anderen und freie Durchfahrtswege durch das
andere; 3. ungehinderte Ausnutzung von Exportmöglichkerten
über die Lofoten für Norwegen 4. keine beſonderen Vorzugs
rechte für die Staaten außerhalb Skandinaviens; 5. Schieds-
gerichtsverträge; 6. die Frage der Weiden für Renntiere wird
geordnet; 7. Norwegen verpflichtet ſich, die Ausgaben für
ſeine Diplomatie und ſein Konſulatsweſen zu bezahlen, bis
die Union formell gelöſt iſt.

Jntereſſant iſt das Echo, das die Verhandlungen in den
beiden ſchwediſchen Kammern in Norwegen hervorrufen. Einer
Depeſche aus Chriſtiania zufolge, ſchreibt das dortige Morgen
bladet: Die ſchlimmen Worte über Norwegen und das nor-
wegiſche Volk, welche in der erſten und zweiten Kammer des
ſchwediſchen Reichstages den offiziellen Stempel erhielten,
rufen auf norwegiſcher Seite nicht die gleiche Handlungsweiſe
hervor. Wir werden verſuchen, die politiſchen Verhältniſſe
nicht nach den Worten, ſondern nach der Tat zu beurteilen.
Soviel werden aber alle Norweger aus den Aeußerungen
Schwedens in der letzten Zeit erfehen, daß das, was am
7. Juni geſchah, eine geſchichtliche, nationale und politiſche
Notwendigkeit war. Wir Norweger ſind alle dahin einig, daß
Gewaltmiltel, ſoweit es bei uns geht, verhindert werden müſ-
ſen, aber wir ſind uns ebenſo einig, daß wir uns den Frie-
den v durch unwürdige Bedingungen erkaufen. Sollte das

Dr. v. Burgsdorff. Graf v. Alvenslehen Schönborn. v. Arnim 7 Unglaubliche geſchehen, daß Schweden in ſeiner Ratloſigkeitehenſund. Graf v. Arnim a iherr v. Boden Eine nene Marinewürde. Wilhelm II. hat den Admiral den i
heulen Degener. v. Borde. Graf v. d Bredow v. Köſter zum Großadmiral ernannt. mit Leſer ehigt waren wer Hen vereezmner es

5 T I grösstes Spezial-Geschäft ttt Jduard Graf, e Bettfedern, Betten a NMatclatz N.
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lung der wollten verſ
was ſich ſt chloſſen haie Lokalvereine ſind von 192 auf 121 n dagegen ſt

die ppen und Filialen von 1623 auf 2108
tzahl der ZJentral- und Lokalvereine, ſowie Orts

gruppen ergibt 2274 4777 1866 im Vorjahre. Ende 1903 war
der Stand der Mitg in den Gewerkſchaften 154 665, bei
getreten im Jahre 1904 ſind 92 760; am Ende Dezember 1904
verblieben jedoch nur 189 121 Mitglieder. Der Rein- Zuwachs
an Mitgliedern betrug alſo a gleich 25,62 Proz., gegen
19 487 gleich 14,41 Proz. im Jahre 1906. Die Einnahmen
und Ausgaben der öſtreichiſchen Gewerkſchaften belancieren im
Jahre 1904 mit 3 392 970 Kronen; hierzu kommen 311 786
Kronen, welche außerdem für Streikende und Gemaßregelte
ausgegeben wurden.

Weg Beim Zufenmeſeß Arten
bezüglich Stern

Anwendung zu begen

d. Bei den e 7 Sozialder d e 52 Sitze, ien erhielten nur 48 Sitze. Da Meta ſt ſo mit geftärzt

Gewerkſchaftliches.

Bierboykott iſt beendet.
der Vertreter der Bierbrauereien hat eine in

ltene Konferenz rheiniſchweſtfäliſcher Gewerke Wie ca d eheckelee
mmten den mit dem Brauerei Verbande getroffenen Ab

machungen zu.

die dem

nicht geſchont.

Der Krieg in Oſtaſten.
Vom Kriegsſchauplatze in der Mandſchurei wird be

richtet, daß in den letzten Tagen überall das ununterbrochene
Vorrücken der Japaner beobachtet wurde. Beſonders beun
ruhigend waren die im ruſſiſchen Hauptquartier eingelaufenen
Nachrichten über das Auftauchen ſtarker apaniſcher Kolonnen
im Weſten, ſowie öſtlich von Kirin. ie Vereinigung der
japaniſchen Abteilungen der Generäle Tamura und Aklijama,
die in Stärke von über 30 Schwadronen gegen den General
Miſchtſchenko operieren, erinnert an die Bewegung dieſer Ab
teilungen bei der Umgehung des ruſſiſchen rechten Flügels bei
Mukden. Die japaniſchen Umgehungs-Bewegungen haben ihren
Ausgang in Sinmintin, worauf von Boduné aus wiederholt
hingewieſen wurde. Jn Bodune ſelbſt werden ſchleunigſt aller
hand Produkte und Waren eingekauſt, viele reiche Chineſen
verlaſſen eiligſt die Stadt.Wieder ein „Seeſieg“ der Ruſſen. Die Oſtaſiatiſche
Kompagnie in Kopenhagen wurde telegraphiſch davon benach
richtigt, daß der Kapitän und die Mannſchaft des der ge
nannten däniſchen Geſellſchaft
Marie in Batavia eingetroffen iſt, und daß der Dampfer, der
ſich auf der Reiſe von Europa nach Singapur, Hongkong,
Schanghai und Yokohama befand und keine Kriegskonterbande

an Bord hatte, von dem ruſſiſchen Hilfskreuzer Terek am
22. Juni im Chineſiſchen Meer in den Grund gebohrt
worden iſt. Einzelheiten fehlen.

Zur Revolution in Rußland.
Die Revolution in Odeſſa. Die Arbeiter in Odeſſa

haben den Generalſtreik erklärt. Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen
und der Verkehr gehemmt. Der Belagerungszuſtand iſt über
die Stadt verhängt worden. Das tär ſchießt in das
Publikum hinein, 300 Perſonen Follen bereits
ſein. Die Hafenanlagen ſtehen in Brand. Das Schi
Potemkin, deſſen Offiziere von den Matroſen wegen derBrutalität des Kommanvanten getötet worden, liegt noch immer

im Hafen.
Jn Sewaſtopol ſollen noch vier Schiffe der SchwarzenMeerFlotte gemeutert haben und Odeſſa in See Fo-

angen ſein, um ſich der Mannſchaft des Potemkin anzuſhließen.

Unter dem Militär beginnnt ſich das beſſ
mehr und mehr von der verroöhten und verdummten

arismus leiſtet, zu ſcheiden.Regierung kennt dieſe Gärung ſehr wohl un ſucht ihr e egehe

zuarbeiten. So werden im Petersburger Militärbezirk allemaßgebenden Kommandoſtellen unverzüglich mit von cbwärts

berufenen Chargen beſetzt.
Jn Petersburg iſt man auch einer Verſchwörung derGardeoffiziere auf die Spur gekommen. Die Offigiere

wollten die Großfürſten aus dem Wege Fern Manbeſchloſſen, den Großfürſten Wladimir, den Chef der Geree.

Regimenter, zu einem Souper im Garde Kaſino einzuladenund dort zu ermorden. Viele Gardeoffiziere, den en
Schichten Petersbutgs angehörend, ſind verhaftet worden.
Entdeckung des Komplotts iſt durch Verrat eines Verſchwörers
geſchehen.

Wie die Soldateska die „Ordnung“ wiederherfſtellt.Aus Lodz wird gemeldet Als Mittwoch aus einem Hauſe der

Piotrokowskaſtraße auf eine Militärpatrouille gefeuert wurde,
ſtürzten die Soldaten in das r und megtzelten ſeine
ſämtlichen Bewohner i er. Selbſt mehrere kleine
Kinder, die da gehörten, und einige

g der Straße trafen die Soldaten einenKaſſenboten. Sie ſchlugen ihn nieder, nahmen ihm 15000
Rubel, die er bei ſich trug, ab, und verteilte das Geld auf

delttedern,

gehörigen Dampfers Princeſſe

1 M.
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geſehen werden.

Der Arbeitgeber-Verband der Zigaretteninduſtrie ver
öffentlicht in Dresdener Blättern eine rennt dahingehend,
daß es nicht in ſeiner Abſicht liege, das Koalitionsrecht als
ſolches anzutaſten. Nur den Tabgkarbeiter-Verband, deſſen
Mitglieder vorwiegend Zigarrenarbeiter ſeien, könne der Arbeit
geber-Verband nicht als zuſtändige Vertretung der Zigaretten-Lebeiler anerkennen. Wenn ſich die Arbeitnehmer der Ziga-

retten-Jnduſtrie eine eigene Organiſation ſchaffen wollten,wolle der Arbeitgeber-Verband dieſem Beſtreben kein Hindernis

bereiten. Man ſollte doch meinen: Wie die Zigaretten
arbeiter ſich organiſieren wollen, iſt i hre Sache und nicht die
der Arbeitgeber. Was ſoll aber die Erklärung Lenken die
Herren ein Wollen ſie den Kampf gegen den Tabakarbeiter-
Verband aufnehmen Oder aber wollen ſie die Gründung
einer Sonderorganiſation (vielleicht eine in ihrem Sinne wir-
kende Streikbrecherorganiſation begünſtigen Zum Frieden
ſind die Arbeiter jederzeit bereit; aber ihre Zugehörigkeit zum
Tabgkarbeiter-Verband geben ſie nicht auf. Und die übrige Ar-
beiterſchaft wird ſicher den von Angehörigen einer Streikbrecher
Organiſation hergeſtellten Zigaretten noch weniger Ge
ſchmack abgewinnen, als denen aus der Hand unorganiſierter
Streikbrecher.

Diſchler. Finſterwalde. Jn der Tiſchfabrik Kurt
Winkler ſind ſeit 15. Mai 46 Kollegen ausgeſperrt. Es wird
nun mitgeteilt, daß im GeneralAnzeiger Halle eine Annonce
ſtand, in der 5 Tiſchler, 4 Polierer und 2 Drechſler durch die
Annoncen Expedition Haaſenſtein u. Vogler, Leipzig
geſucht werden. Den Bewerbern wird dann vom Jnduſtriellen-
Verband Leipzig die Stellung bei Winkler nachgewieſen. Winkler
verlangt nun von den Bewerbern, daß ſie ſich auf 2 Jahre kon
traktlich verbinden müßten. Das Gerücht, daß 40 Arbeiter be-
reits arbeiteten, iſt falſch. Es ſind nur 22 ungelernte und 5
gelernte Arbeiter dort. Man kann nur jedem Bewerber raten,
das Porto zu ſparen und ſich lieber beim Holzarbeiter-Verband
um Stellung zu bemühen.

Die Lokal Verwaltung Finſterwalde.Die Bergarbeiter haben auf ihrer Generalverſammlung

bekanntlich den Beitrag von B Pfg. auf 40 Pfg. erhöht. Jetzt
machen die Chriſtlichen der Not gehorchend dieſen Schritt nach
vorwärts mit und erhöhten auf ihrem Verbandstage in Ober-
hauſen ebenfalls den Beitrag auf 40 Pfg.

Eine große Streikluſt ſcheint unter den Mitgliedern des
ch riſt lich en Holzarbeiterverbandes zu beſtehen. Wenigſtensteilt ſein Organ mit, daß in letzter gen die Aufnahme eines

Streiks ohne die Genehmigung des Vorſtandes abzuwarten
„wiederholt vorgekommen“ ſei. Dieſe Entwicklung haben ſich
die bekannten Gründer der „Nichtkampfvereine“ ſicher nicht träu-
men laſſen.

Kleine gewerkſchaftliche Nachrichten. Das bayriſche
Miniſterium ſoll wie gemeldet wird verſuchen, zwiſchen
den Metallinduſtriellen und den Ausgeſperrten Ver
handlungen herbeizuführen, um eine Einigung zu erzielen.
Der Tiſchlerſtreik in Kiel iſt beendet. Mit einem
Siege der Arbeiter endete der Tiſchlerſtreik in Aug s-
b urg. Der Neunſtundentag und eine Lohnerhöhung von
3 Pfg- pro Stunde iſt eingeführt. Ueber ein paar Betriebe

mußte die Sperre verhängt werden. Der Tiſchlerſtreik
in Neumünſter iſt nach achtwöchiger Dauer zu einem für
die Arbeiter guten Ende geführt worden. Der Hafen-
arbeiterſtreik in Emden wurde durch Nachgibigkeit
aller Reebereien beigelegt. Die Lohnbewegung der
Brauereiarbeiter in Hanau darf als erledigt an

Die Unterzeichnung des Tarifes dürfte bald
erfolgen, nachdem die Forderungen von faſt allen Brauereien
anerkannt ſind.

Ausland.
Die Gewerkſchaften Oeſtreichs im Jahre 1904. Die

öſtreichiſche Gewerkſchaftsbommiſſion veröffentlicht ſoeben die

D
von S. 50 M.
nan pro Stüek.

Boten T Kratthotrieb.

Für den SiebeneUhreLadenſchluß ſind die organiſierten
Handlungsgehilfen Wiens in eine Bewegung eingetreten. Dieſer
Tage war vom Gehilfen-Ausſchuß eine Verſammlung anbe-
raumt, die ſehr ſtark beſucht war, und in der der ſozialiſtiſche
Abgeordnete Dr. Ellenbogen ſprach. Nach der Verſammlung
fand ein Demonſtrationszug durch die Straßen ſtatt.

Partei und Gewerkſchaften in Dänemark. Als ein Zeichen
der innigen Verbindung, die zwiſchen Partei und Gewerkſchaf-
ten in den ſtandinaviſchen Ländern herrſcht, darf auch ein
Beſchluß gelten, den der Kongreß des däniſchen Bäcker- und
Konditoren-Verbandes, der in dieſen Tagen in Kopenhagen
ſtattfand, gefaßt hat. Der Kongreß nahm folgende Reſolution
an: „Der ordentkiche Kongreß des däniſchen Bäcker- und Kon-
ditoren- Verbandes beſchließt, ſämtliche Mitglieder des Verbandes
aufzufordern, daß ſie ſich der ſozialdemokratiſchen Partei an
ſchließen, und dadurch darauf hinwirken, daß die Vertreter der
Arbeiterklaſſe im Reichstage und in den Kommunen unſere For-
derungen: Einführung des achtſtündigen Arbeitstages, Ab-
ſchaffung der Nachtarbeit und Einführung eines wöchentlichen
Ruhetages für alle Arbeiter des Faches zur Durchführung zu
bringen ſuchen.“

Parteinachrichten.
Totenliſte der Partei. Jn Pernitz in Nieder-Oeſtreich ver

ſtarb am letzten Sonnabend der Genoſſe Dr. Kaſimir, Freih.
v. Kelles-Krauz. Die polniſche Sozialdemokratie und
mit ihr der internationale Sozialismus erleiden durch ſeinen
Tod einen ſchweren Verluſt. Dr. Kelles-Krauz litt ſeit meh
reren Jahren an der Tuberkuloſe und hat ein Alter von nur
33 Jahren erreicht; er entſtammte einer alten livländiſchen
Gut sbeſitzersfamilie. Er war beſonders innerhalb der polniſchen
Partei in Galizien tätig, hat als polniſcher Parteiſchriftſteller
zahlreiche Abhandlungen geſchrieben, aber auch in deutſcher
Sprache ſind mehrere wertvolle Arbeiten von ihm erſchienen,
ſo einige Aufſätze über die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung
in der Neuen Zeit. Der Verſtorbene hat in Paris und Wien
Staatswiſſenſchaften und National-Oekonomie ſtudiert; er war
ein Schüler von Karl Marx und beſaß eine ausgebreitete und
vielſeitige hiſtoriſche Bildung.

Ans der Genoſſenſchafts bewegung.
Der engliſche Genoſſenſchaftskongreß, der gegenwärtig in

Paskel tagt, verwarf mit 801 gegen 105 Stimmen den von
einem Delegierten beantragten Eintritt in das Arbeiter-Ver-
treter-Komitee. Dagegen ſprach man ſich allgemein für die
politiſche Betätigung der Genoſſenſchafter und ihre Teilnahme
am Staatsleben aus.

Gerichtsſaal.
Kleine Chronik. Der Arbeiter Hermann mann

hatte einem Arbeiter Waldheim ſeine eine Schippe und eine Hacke
i mmen. Waldheim, ſo wurde vor Gericht ausgeführt,

in der Ziegelei des Maurermeiſters Friedrich, wo dieLeute kein verſchließbares Behältnis zum i
Werkzeuge erhalten. Waldheim hatte die Werkzeuge im
Ziege cher zerſtedt wo ſie von Großmann gefunden wurden

Täter hatte in die Werkzeuge ſeinen Namen eingeſchnitt,
gab die r be bei der Hausſuchung aber ſofort heraus. Großmann, sher unbeſtraft iſt, ſoll z 2 Wochen Ge
fängnis hie beantragt waren 4 Wochen. Der Arbeiter
Hugo Gerlach hatte ſich von einer Frau Rudloff eine
orgel im Werte von 70 Mark gelie r ſi S
wöchentlich 2 Mk. Miete zu zahlen. legenheit war, verſetzte er die Orgel für 30 V t ſoll tefür
hege San 30 Mt. bezahlen oder 10 Tage Gefäng

en.

Halle a. S. Leipzigerstrasse G.
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Prozent
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Rabatt suggardineneinrichtungen von IS f. an
n Megrten. mit Stift Städ 11, 8, 5 Pf.

Portierenketten s0, 22, 18 Pf.
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S Gr. Ulrichstr. 54. e eele e e e e
Konſole os, 50, 35, 25 Pf.
Bürſtentaſchen 75, 50, 45, 22 Pf.reiſe Größe 3. Anſübrung HKammkafſten os, 65, 48, 22 Pf.

bitte zu vergkeichen./[mmm Zeitungsmappen os, 75, 50, 88, 25 f.
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Handkörbe
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Prozent
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ge zum Volkoablatt.GBeila
Jalle und Saalkreis.

Halle, 80. Juni.
Stadtrat Winter im Prozeß Specht.

Gegen die Wiederwahl des Stadtrats Winter werden Ein
wendungen nach vier Richtungen erhoben. Er ſoll bei An
ſtellungen von ſtädtiſchen Beamten ſeine katholiſchen Konfeſſions
genoſſen bevorzugen; er ſoll ferner in den ſtädtiſchen Bureaus
eine Art Spionagedienſt organiſiert haben er ſoll drittens im
Verkehr mit Perſonen, die amtlich mit ihm zu tun haben, nicht
immer die gewünſchten Formen einhalten, und er ſoll ſchließlich bei verſdiederes Amtshandlungen wenig geſchickt oder auch

wenig objektiv geweſen ſein. Was die erſten beiden Vorwürfe
anlangt, die in den zahlreichen Eingeſandts der Lokalpreſſe die

uptrolle ſpielten, ſo ſind ſie bisher nicht bewieſen worden.
ie weit der vierte Vorwurf begründet iſt, wird an einzelnen

namhaft gemachten Fällen zurzeit von der Wahl Kommiſſion
eprüft. Das aber der dritte Vorwurf nicht unbegründet iſt,
afür ſcheinen hinreichende Beweiſe vorzuliegen, wenn auch anerkannt werden mag, daß in gewiſſen Falen eine ſchroffe Ab

lehnung von Sonderwünſchen berechtigt und jedenfalls kein
Grund ſein kann, die Wiederwahl Winters abzulehnen. Jm

lle Specht liegt die Sache anders. Der Prozeß wird der
tadt nicht Tauſende ſondern Zehntauſgnde koſten, und wenn

man die Rente kapitaliſiert, die dem früheren Brückenpächter
Specht von der Stadt zu len ſein wird, dann überſteigt
der Geſamtbetrag einſchließlich der Unkoſten und Rückver-
gütungen weit die Hunderttauſend Mark. Nach allen Details,
die in der Sache bekannt geworden ſind, iſt die Anſtrengundes Pregeſet und die Art ſeiner Führung in erſter Linie a

errn nter zurückzuführen. eine ſonſt ſo gerühmten
uriſtiſchen Kenntniſſe haben ihn dabei gründlich im Stich
aſſen. Dann hat er dem bittenden Specht, der flehentlich

erſuchte, ihn nicht vollends zu ruinieren, nachdem er hier ſchon
zum armen und kranken Mann gemacht worden ſei, geant
wortet: „Das geht mich gar nichts an; die Sache geht ihren
Weg.“ Und als Specht in Deſſau auf dem Krankenbette lag,
iſt er in rückſichtsloſeſter Weiſe gepfändet und vom Kranken
lager weg dreimal zur Manifeſtierung geladen worden.

So braucht gegen einen Kranken nicht vorgegangen zu werden.

Solidarität.
Die katholiſche Germania in Berlin teilt mit, wie ernſt

die Berliner Arbeiter die Solidarität mit den ausgeſperrten
Dresdener Zigaretten Arbeiterinnen beachten. Das Blatt
ſchreibt

Der ſonſt ſo gefällige Berliner Arbeiter weigert ſich hart
näckig, dem Paſſanten, der ihn um Feuer anſpricht, dieſen
kleinen Dienſt zu erweiſen, obwohl er eine brennende Zigarre
im Munde hat. „Sie wollen ja doch bloß die Zigarette da
anſtecken, dazu gebe ich kein Feuer, die iſt boykottiert Der
feuerloſe Zigarettenxaucher kann noch zehn andere Arbeiter
bitten, er bekommt immer dieſelbe Antwort und muß ſchließ-
lich zur Zigarre greifen. Beſonders intereſſant iſt auch
abends eine Fahrt im Ringbahnwagen, der mit Arbeitern
gefüllt iſt, die ihrem Heim zuſtreben. Während ſonſt die
jüngeren unendliche Mengen Zietrtt rauchen findet man
dos jetzt nur noch ſelten. ündet ſich doch ein junger Ar-
beiter eine Zigarette an, ſo wird von den begleitenden älteren
Kollegen die Marke genau darauf geprüft, ob ſie frei iſt im
anderen bedarf es nur einer kurzen Moralpredigt
und der Karton mit den boykottierten Erzeugniſſen fliegt
aus dem Fenſter.“

Es dürfte ſich erübigen, die Halleſche Arbeiterſchaft noch ein
mal zur Solidarität aufzufordern. Jeder weiß, was er zu
tun hat. Bewilligt haben folgende Firmen: Gehr. Se
per Caſanova, Kaſaki und Körner u. Apfelſ

t.

Razzias.
Jeden weiß jetzt die hieſige bürgerliche Preſſe zu mel

den, daß in der vergangnen Nacht in dieſem oder jenem Polizei
revier eine „Razzia“ abgehalten worden ſei und dabei einige
im Freien nächtigende Obdachloſe aufgegriffen wurden. Zum
Spaß übernachtet niemand im Freien, auch in den lauen
Sommernächten nicht, und die ruhig Schlummernden fügen
niemändem Schaden zu. Zeit und Arbeitskraft der Polizei
beamten würden mohl beſſer verwendet, wenn den unleidlichen
Lärmſzenen vorgebeugt würde, die ſich ſeit voriger Woche faſt
jede Nacht wiederholen und als deren Urheber Studenten be
zeichnet werden. Es kann unmöglich die nächtliche Radau-
freiheit in den Straßen den akademiſchen Vorrechten zuggzävtt
werden. Aber faſt ſcheint es, als ob die Polizeibeamteh ge
alten wären, ſich bei nächtlichen Krawallen, ſofern ſie von
tudenten herrühren, möglichſt reſerviert zu verhalten. Das

wäre in einer Großſtadt wie Halle gänzlich verfehlt.

Unangemeldete Nachtarbeit.
Die Jnhaberin der Armaturenfabrik, Firma Karl Breit-

kopf (Witwe) war geſtern vor dem Schöffengericht wegen
Vergehens gegen die s s 105 und 146a der Gewerbeordnung
angeklagt. Die Frau, die vom Erſcheinen zur Hauptverhand-
lung entbunden war, ſoll in der Nacht zum 21. Mai (Sonn-
tag) ohne Erlaubnis der Polizei mehrere Metallarbeiter in
h Fabrik beſchäftigt haben. Jn jener Fabrik waren Diffe-
renzen zwiſchen Geſchäftsleitern und Arbeitern ausgebrochen,
infolgedeſſen die Gelegenheit wahrgenommen wurde, einen
Dreher wegen Zuſpätkommens zu entlaſſen. Dieſe plötzliche
Entlaſſung hielten die Arbeiter für ungerechtfertigt; Sieben
erklärten ſich ſolidariſch und verließen mit dem Dreher die
Werkſtatt. Der Prokuriſt Albers erklärte vor Gericht, er habe
ſofort nach dem Arbeitsnachweis geſchickt, um andere Leute zu.
bekommen, aber ſolche nicht erhalten. Wenn er einige Leute
aufgegabelt hatte, ſeien ſie ihm von Streikpoſten wieder abge
nommen worden. Das Geſchäft ſei bei der damals eiligen
Arbeit in einer ganz traurigen Lage geweſen und habe ſich
entſchloſſen, mit den vorhandenen Kräften eine Nachtſchicht zu
machen. Die Angeklagte habe von der Nachtſchicht nichts ge
wußt, und die Angeklagte ſei damals nicht im Geſchäft ge-
weſen. Der Staatsanwalt war aber der Anſicht, die Nacht-
arbeit hätte gemeldet werden müſſen und beantragte gegen
Frau Breitkopf eine Geldſtrafe in Höhe von 5 Mk. a s
Gericht ſprach die Angeklagte aber frei, danicht ſie ſondern der Geſchäftsleiter für die Anmeldepflicht zur
Nachtarbeit verantwortlich ſei. Auch nach 8 151 der Gewerbe
ordnung habe eine Beſtrafung nicht erfolgen können, da die
Nachtarbeit ohne Vorwiſſen der Beſitzerin geſchehen ſei.

Falle a. F., Sonnabend, den T. In 1905. 16.

Ans amtlichen Bekanntmachungen.
Die Regulierung und Pflaſterung eines Teils der Saal-werderſtraße ſoll vergeben werden. Angebote ſind bis 5. Jult,

vormittags 10 Uhr, im Zimmer 23 des Wagegebäudes einzureichen, wo der Anſchlag ausliegt. Die Umpflaſterun
der Roſenſtraße und die Pflaſterung ihres Bürgerſteigs ſo
vergeben werden. Angebote ſind bis 6. Juli, vorm. 10 Uhr,
im Zimmer 23, wo die Zeichnungen ausliegen, einzureichen.

Schwurgericht. Jn der am 3. Juli beginnenden Sitzungs-
periode kommew folgende Sachen zur Verhandlung:

Am 3. Juli cr., vormittags 9 Uhr, gegen die Dienſtmagd
Jda Ertel aus Seeben wegen Totſchlags.

Am 4. Juli cer., vormittags 9 Uhr, gegen den Landwirt,
üheren Ortéſchulzen, Ernſt Berger aus Selben wegen Unter-

chlagung im Amte.
Es werden vorausſichtlich noch 3 weitere Sachen zur Ver

handlung kommen.
Ein Unglücksfall paſſierte geſtern in der Halleſchen

Papierwarenfabrik von Max Zieht Thomaſiusſtraße. Jn
der ſechſten Arbeitsſtunde kam daſelbſt eine ihre
Arbeiterin mit der linken Hand in eine Papierbearbeitungs-
maſchine, wodurch ihr mehrere Finger ſehr ſchwer verletzt wur
den. Der Geſchäftsleiter ließ das Mädchen nicht in einer
Droſchke nach dem Krankenhauſe ſchaffen, ſondern die Ver
unglückte' mußte mit einer andern Arbeiterin dem Kranken
hauſe laufen obwohl ihr das ſehr ſchwer fiel. Das arme Mädchen
verdiente wöchentlich nur einige Mark.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Weißenfels. (Eig. Ber.) Das hieſige Tageblatt

vermag aus eignem Geiſte, wie leicht begreiflich, nichts über
den Kunertprozeß zu ſchreiben. Es hat darum aus irgendeinem ſtagtberhottenden Blatte einen Artikel geſchnitten, den es

ſeinen Leſern als eignes Produkt ſerviert. dieſem Artikel
heißt es:

Von dem v (Kunert) erſcheint es aber über
flüſſig, ſich über die vermeintlich geſunkene Moral
unſeres Heeres den Mund zu verbrennen, weil ex, wie
die Feſtſtellung r r Perſonalien ergeben hat, ſelbſt in
bezug auf die tung fremden Eigentums keinen
übertriebenen Vorurteilen huldigte.

Das Volksblatt hat ſchen in ſeiner geſtrigen Nummer ein
gehend über das „Eigentumsvergehen“ Kunerts berichtet. Ob-
wohl Rede und Gegenrede in der Prozeßverhandlung zwiſchen
dem Vorſitzenden und dem Genoſſen Kunert auch von der an
ſtändigeren bürgerlichen Preſſe veröffentlicht worden ſind, wieder
olt das hieſige Tageblatt die nichtsnutzige Lesart, es handle
ch dabei um ein nach ällgemeinen Begriffen unehrenhaftes

Vergehen Kunerts. Das laſſen ſich die Arbeiter, die noch auf
das Tageblatt abonniert ſind, bieten, ohne ſofort ein ſolches
Blatt aus dem e werfen. (Anm. d. Red. d. Volksbl.
Der Artikel iſt vom W. Tgbl. der D. Ztg. entnommen und
in vorliegender Nummer unter den Preßſtimmen über den
Kunertprozeß bereits beſprochen worden
Weißenfels. Jm Auftrage der theoſophiſchen Ge-
ſell ſchaft ſpricht am morgenden Sonnabend im Saale des
Goldenen t der r Krauſe aus Danzig über die
Rätſel der Welt und des Menſchen in Lichte der theoſophiſchen
Lehre. Es ſoll kein Arbeiter, der Neigung hat den Vortrag
anzuhören, davon abgehalten werden; aber der unklare myſtiſche
Zug, der den theoſophiſchen Lehren ſchon im Altertume anhing,
bietet in unſerer Zeit des, ſchärfſten Klaſſenkampfes dem
Arbeiter erſt recht keinen feſten Anhaltepunkt für ſein Streben
und Wirken. Die theoſophiſchen Grübeleien und Spiutiſierereien
ſind eher geeignet, den klaren Blick und die Tatkraft des Prole-
tariats zu lähmen.

Zeitz. (Eigen. Ber.) Sittlichkeit beim Schützenfeſte
Von Anwohnern am Schützenplatze wird uns geſchrieben: Für
die Anwohner am Schützenplatze war es am Sonntag ein er
hebender Anblick, als von den anmarſchierten Kriegervereinlern
eine gang Anzahl Leute frei auf offenem Platze am hellen Tage
ihre Notdurft verrichteten. Die Schützen haben zwar auf dem
Platze Anſtalten für derartige Bedürfniſſe eingerichtet, aber die
waren verſchloſſen. Sogar Frauen, die von auswärts ſich
ihren Männern angeſchloſſen hatten. mußten ſich in verſchie
denen Ken auf dem freien Platze „bewegen“. Jeden-
falls wäre die Aufmerkſamkeit der Behörde hier 272 ge
weſen, denn ſittlichkeitsfördernd iſt ein ſolcher Anblick für die
zahlreichen Anwehner nicht.

Zeitz. W Ber.) Aus dem Zeitz-Weißenfelſer
raunkohlenrevier. Dem Bergarbeiter Schmidt aus
ildſchütz wurde auf Grube Siegfried bei Trebnitz die Hand

ſowie ein Teil des Armes dadurch zerquetſcht, daß derſelbe
wahrſcheinlich infolge von falſch verſtandenem Signale an der
Kettenbahn, von der Kette gefaßt und mit nach der Rolle ge
ogen wurde. Jn dieſer gefährlichen Sitnation ſoll ſich der
erletzte zirka 5 Minuten befunden haben, ehe das Werk ab-

geſtellt und derſelbe befreit werden konnte. Wie uns mitgeteilt
wurde, beſtand die ganze Schutzvorrichtung der Rolle an dieſer
efährlichen Stelle einer Kurve, wo ſehr oft die Wagen aus-
etzen, aus einem Stückchen Brett. Eine derartige Schutzvor

richtung iſt einfach ungenügend. Es muß im Intereſſe der
Arbeiter unter allen Umſtänden verlangt werden, ſolche Schutz
vorrichtungen anzubringen, daß niemand unabſtchtlich verletzt
werden kann. Hoffentlich ſorgt die Aufſichtsbehörde für Ab-
ſtellung derartiger, die Arbeiter in ſtete Gefahr bringende Ein-
richtungen wie es hier der Fall war. Getadelt muß auf dieſer
Grube ferner werden, daß der Aufſchieber reſp. Abnehmer zu
leich mit dem Poſten des Hebelwärters an der maſchinellen
nlage betraut iſt. Auch hier iſt zum Schutze der Arbeiter zu

verlangen, daß dieſer Poſten nicht als Nebenarbeit betrachtet
wird, ſollen Unfälle obiger Art ſich nicht wiederholen.

Naumburg. (Eig. Ber.) Die Erſatzwahl für das
Gewerbegericht findet am 31. i ſtatt für Gruppe a (Kamm-
macher), ſowie am 1. Auguſt für Gruppe b Baugewerbe und
war: Maurer, Zimmerleute, Anſtreicher, Glaſer, Klempner,Maler, Schloſſer, Tiſchler, Steinſetzer, Dach, Schiefer, Ziegel

decker, Schornſteinfeger). Wahlberechtigt ſind ſolche Arbeiter,die das 25. Lebengſehr vollendet und in Naumburg beſchäftigt

ſind, oder falls ſie außerhalb des Bezirks in Arbeit ſtehen
(z. B. in Weißenfels), hier wohnen. Hausgewerbetreibende
gelten, falls ſie nicht mindeſtens zwei Arbeiter regelmäßig oder
u gewiſſen Zeiten des Ter beſchäftigen, als Arbeitnehmer.
er wählen will, muß ſich bis Donnerstag, den G. Juli,

in die in der Gerichtsſchreiberei, Markt 6, Zimmer 1,
ausliegende Wählerliſte eintragen laſſen.

Dienſtſtunden 8--1 Uhr vormittags und 3--6 Uhr nach-
mittags.dende Angaben werden gefordert: Vor und Zunahme,

Alter, Berufsart, bei wem in Arbeit, Wohraing.
Dieſe Angaben ſind durch die gewöhnlichen Ausweispapiere,

den Arbeitgeber oder die Polizei zu beglaubigen. Die An-
meldung kann auch ſchriftlich erfolgen. Die Anmeldungen

werden auch durch Gewerkſchafts Vorſtände der in Frag

ko d lich beſorgt werden dmmen a P ſo weit wie ehe a. Wohl T
Ausgabe von Liſten. Am rn
Erfordern des Wahlvorſtandes auszuweiſen durch Zeugnis des
Arbeitgebers oder der Polizei. Formulare zu dieſen Zeugniſſen
ſind in der Gerichtsſchreiberei zu haben. Vor allem ſorge jeder
dafür, daß er rechtzeitig in die Wählerliſte eingetragen wird.
Jm Juli wird ſodann eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden,
in der die Arbeiterſchaft ihre Kandi aufßellen wird.

Gaumnitz. (Eig. Ber.) Bei dem am Mittwoch abend über
unſeren Ort hinziehenden Gewitter ſchlug der Blitz in das Ge
bäude des Zimmergeſellen Mork. Der Blitz richtete, ohne zu
zünden und jemanden zu verletzen, materiellen Schaden an.

Bitterfeld. Bei den Ausgrabungen an der Kirchenbauſtelle
wurden bis jetzt vier Gräber einſchließlich zweier Gewölbe frei-
gelegt. Der Jnhalt des einen Gewölbes iſt verhältnismäßig
g erhalten. Die Schrift eines dabei befindlichen kirchlichen

uches, welches in den gefalteten Händen des Skeletts lag,
läßt ſich als aus dem 18. Jahrhundert ſtammend erkennen.

Delitzſch. Die hieſige Zuckerfabrik, G. m. b. H. hielt ihre
Generalverſammlung ab, in welcher der Rechnungsabſchluß mit

eteilt und über die Verteilung des Reingewinns Beſchluß ge
aßt wurde. Es kommt eine Dividende von 9 Prozent, wie

in den Vorjahren, zur Verteilung.

Schkeuditz. Holzarbeiterſtreik.
ter berichten von e Der Holzarbeiterſtreik bei der FirmaJ. Schäfer u. Söhne iſt nach faſt 17wöchentlicher Dauer offi-
ziell für beendet erklärt worden. Die Arbeiter nehmen be-
dingungslos ihre Arbeit wieder auf. Es kann allerdings nur
ein Teil der Leute berückſichtigt werden.“ Uns iſt hieräber
noch keinerlei Mitteilung zugegangen. Sollte ſich bie Nachricht
jedoch bewahrheiten, dann wäre es bedauerlich, daß man uns
nicht er tigt hat. Die Schkeuditzer Genoſſen haben doch

Linie

Bürgerliche Blät-

in erſter ein Jntereſſe daran, daß die Arbeiter Preſſe
über den wahren Stand der er berichtet.

Paeyi. Allen Ausflüglern ſei bekannt gegeben, daß der
Gaſthof Grab i in Wehlitz das einzige Lokal der Umgegend von
Schkeuditz iſt, welches uns zur Verfügung ſteht.

Torgau. Das Gewerkſchagftskartell hielt am Mitt-
woch, den 21. Junt, ſeine regelmäßige Sitzung ab. In derſelben
3 der Vorſitzende die Grundzüge ſowie die angenommenen

eſolutionen des Gewerkſchaftskongreſſes zur Verleſung. Die
Debatten drehten ſich hauptſächlich um die Fragen der Maifeier
und des Generalſtreiks. Ein eingegangenes Zirkular des Tabak-
arbeiter Verbandes fordert die geſamte Arbeiterſchaft zur
finanziellen und moraliſchen Solidarität angeſichts des Dres
dener Zigarettenarbeiter- Streiks auf. Die Koblenzer Genoſſen
haben uns eine Anzahl Bons zugeſandt, zwecks Errichtung eines
Gewerkſchaftshauſes. Der Vorſtand erſucht um rege Verteilung.
Zu dem am 19. Auguſt ſtattfindenden Gewerkſchaftsfeſt wurden
die Genoſſen Rühleman, Leich und Kirſchner als Feſtkommiſſion
gewählt. Nachdem derſelben die näheren Grund und Anordnungen behufs des Feſtes erteilt waren, es gte Schluß

der Verſammlung. (Eingeg. 29. dſ8.) P. P.
Wittenberg. (Eig. Ber.) Die auf dem Ban des Herrn

Kärnbach beſchäftigt geweſenen Soldaten ſind entlaſſen
worden, nachdem ein Vertreter der organiſierten Maurer bei
K. vorſtellig geworden war. Obwohl K. allerhand Ausreden
ebrauchte und ſich keine machen laſſen wollte,ſra er doch wohl die Konſequenzen und gab nach. Das

ſt auch das Vernünftigſte, was er tun konnte.

Stendal. Eine neue Probemaſchine verkehrt ſeit
einigen Tagen en den Stationen Stendal und Hannover.
Die koloſſale Maſchine iſt außer mit mehr Heizmannſchaften
mit zwei Führern beſetzt, von denen der eine wie auf den ge
wöhnlichen Maſchinen ſeinen Platz hat, der andere aber in
einem keilförmigen, die Luft durchſchneidenden Glasvorbau über.
den vorderen Puffern ſitzt ſo daß er ein freies Geſichtsfeld hat,
wie die Führer der Straßenbahnwagen. Die Fahrgeſchwindig
t v bis zu einer Höhe von 120 Kilometern in der Stunde
gebracht.

Erfurt. Ein Polizeiſtücklein, welches wert iſt,regiſtriert zu werden, ereignete ſich jüngſt in Erfurt: Ein
durchaus nicht in üblem Rufe ſtehender Arbeiter bekam auf An
zeige eines Polizeiſergeanten hin einen auf 6 Mark lautenden
Strafzettel, weil er angeblich auf dem Trottoir der Bahnhef-
ſtraße längere Zeit vegeprnasweiſ einige Minuten auf ein
und e n telle ſtand. (1) Der Arkeiterkonnte ſich ſeiner Sünde abſolut nicht erinnern und beantragte
richterliche Entſcheidung. Jn der Verhandlung geſtand er ein,
allerdings ganz kurze Zeit auf dem Trottoir ſtehen geblieben
zu ſein, jedoch ohne e Verkehrsſtörung zu verurſachen und
ohne von einem Polizeiorgan zum Weitergehen aufgefordert
oder gar notiert worden zu ſein. Der Polizeiſergeant, der
die Anzeige erſtattet hatte, gab dieſe Ausſage in allen Punk-
ten zu, erklärte aber, aus dem längeren Stehenbleiden des Ar
beiters auf ein und derſelben Stelle habe er, der Poliziſt, an-
nehmen müſſen, daß der Arbeiter irgend etwas Ge-
ſetzwidriges im Sinne habe. (1!) Hierauf wurde
der Arbeiter freigeſprochen, und die Urteilsbegründung enthielteine ſcharfe Rüge c den Jnſtinkt des betreffenden Po
liziſten. Jm Erfurter Stadtparlament fragte einmal ein
Stadtvertreter an, warum der gen wer im Haushaltsplan gegenüber anderer Zahlen ſo rapid wachſe.

Nordhauſen. um Kaditel e Kuhdividenden. Die Tiefbau und Kälteinduſtrie Aktiengeſellſchaft
vormals Gebhard u. Koenig, Nordhauſen, berichtet: Das mit
dem 31. Jannar abgeſchloſſene Geſchäftsjahr 1904/05 ergibt nach134 689 Mk. Abſchreibungen einen Reingewinn von 269 904
Mark, von welchem 187 500 Mk. 15 Prozent Dividende
auf das 1 250000 Mk. betragende Aktienkapital verteilt werden
ſollen. Nur ſchnöde Mißgunſt der nimmer ſrfrey ren Arbeiter
kann behaupten, daß der Profit nicht verdient iſt.

Deſſau. Das Schwurgericht verurteilte die 39
alte Witwe Friederike Grube aus Nienburg, Mutter von
ehelichen Kindern, 2 Jahren Gefängnis, weil ſie ihr unehe
liches Kind im Mai ds. Js. gleich na
und den Knecht Legatzki wegen Sittlichkeits-Verbrechens, be
gangen an einer Schülerin, zu 1 Jahr 4 Monaten Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt.

Kleine Nachrichten. Jn Oberſchmon waren der Landwirt
Hummel und der Arbeiter Vater mit Hacken bekaftigt, als
ein Blitzſtrahk herunterzuckte und Hummel betäubte, dagegen
Vater erſchlug. Zwiſchen Poppel und Taugwitz wurde am
Montag abend der Verwalter des Gutes Poppel von ſeinem
eigenen Geſchirr überfahren und getötet. Eine mutige
vollbrachte am Montag der etwa 12jährige Schulknabe Max

och demſtart angeſchwollenen Nautzſchka vom Tode Ertrin
kens rettete. Jm Kurpark tadtſulza nahe der
im Umfang.
Sophienſtraße entſtand eine Erdſenkung von mehreren

Schacht geweſen iſt.

der Geburt getötet hat,

r

W

Man vermutet, daß an jener Stelle früher en



Stadtverordneten St un heten zunächdige n e Näther
chtung einer Bade Anſtalt geſchenkt“.

unter welchen Bedingungen 100 000 M.
und 50000 M. 30 Jahre zu 3 Prozent ver

eder in chesDieſe Zinſen

über. iſt alſo ei R Na ngerechnet, 140 000 M. aus. Rechnet man die Zinſeszinſendann hat Herr Näther der Stadt nicht 200000 G

geſchenkt, ſondern dieſe Summe nur leihweiſe
h r ngeſichts dieſer Tatſache iſt die„Schen 2 wohl erfreulich, namentlich weil die Gelder zu
einem nützlichen Zweck verwendet werden, wie es die Errichtung
einer Bade- Anſtalt iſ, aber es liegt zu übergroßen Lobes-
erhebungen, wie man ſie jetzt erfährt, wahrlich kein Grund
vor. Nach den vorliegenden Zeichnungen zu urteilen, ver

richt das Volksbad eine Zierde der Stadt zu werden.
ſoll im Stil der Spätrenaiſſance erbaut werden.

us ſoll nach Ausſage des Herrn Oberbürgermeiſters das
Inſtitut nicht dazu benutzt werden, Ueberſchüſſe für die Ge
meinde heraus zu wirtſchaften; es ſoll vielmehr eine ſoziale

inrichtung werden, von der jeder Bürger ausgiebigen
ebrauch machen kann. Licht und Waſſer werden koſtenlos an

die Badeanſtalt abgegeben. Auch ſoll der Rückdampf vom
lachthof ſr Erwärmung des Waſſers verwendet werden.

an kann alſo die Hoffnung ausſprechen, daß wir eine billige
1 1 bekommen. Vorgeſehen ſind ein Schwimmbad

von 19 Meter Länge und 9!/2 Meter Breite, ferner 24 Brauſe
bäder für Männer und s ſolche für Frauen, 30 Aus und An-
kleideräume für Erwachſene und 60 für Kinder, Wannenbäder
J. und II. Klaſſe ſowie eine Anzahl Dampfbäder. Jn Bezug
der Umgebung wurden verſchiedene Wünſche laut, u. a.
wollte Profeſſor Braaſch Spielplätze für Kinder angelegt wiſſen.
Dieſer Wunſch konnte aber nicht berückſichtigt werden, da ge-
plant iſt, noch ein Luft- und Sonnenbad einzurichten; auch ſoll
der Tiergarten durch einen Steg über die Elſter mit dem
Bad verbunden werden.

Es muß befremden, daß der Punkt betr. Errichtung eines
Kühlhauſes im ſtädtiſchen Schlachthofe wieder zur nächſten

r vertagt wurde, da die Finanzkommiſſion ſich immer
noch nicht klar iſt. Es iſt kaum glaublich, daß Magiſtrat und
Stadtverordnete eine Vorlage, welche ſolche Bedeutung hat,
wie die vorliegende, zwei Jahre in ihrem Schoße ruhen laſſen.
Schon vor zwei Jahren erklärte der Herr Direktor vom
Schlachthof, wir können keine Garantie für gutes Fleiſch über-
nehmen, wenn die Mißſtände nicht beſeitigt werden, denn wenn
zwei Fleiſcher eine Kühlzelle benutzen müſſen, iſt es wohl klar,
daß das Fleiſch nicht auskühlen kann. Es iſt dann kein Wun-
der, daß das Fleiſch ungppetitlich, vielleicht geſundheitsſchädlich
wird, wenn derartige Zuſtände herrſchen. Man ſolle doch be
denken, daß die Errichtung eines Kühlhauſes von ſozialen
Vorteilen iſt, welche eine weiſe Stadtverwaltung pflegen ſollte.

Der Punkt 3, Konkurrenz-Entwürfe zum Rathausbau, mußteebenfalls vertagt werden, da man ſ. voch nicht ſchlüſſig ge-

worden iſt, welcher Entwurf in der Ausführung die Stadt am
beſten ziert. Die Anſtellung einer Lehrerin an der katholiſchen
Volksſchule wurde ohne Debatte genehmigt und beſchloſſen, die
Lehrerin mit 700 Mk. Grundgehalt und 200 Mk. Wohnungs-
geld zu entſchädigen. Ueber die Einführung des Turnunter-
richts in der Mädchen Volksſchule und die Anſtellung einer
Lehrerin hierzu entſpann ſich eine heftige Debatte, und konnte
man auch hier wieder ſehen, wo die wirklichen Förderer des
W ſitzen. Tr der warmen Empfehlung ſeitens des
Magiſtrats und der überzeugenden Worte der anweſenden
Pädagogen ſowie der vorgelegten Gutachten über Zweckmäßig-
keit des obligatoriſchen Turnunterrichts und der Zuſicherung
des Herrn Oberbürgermeiſters, daß die e der Vorlage
nur einen Koſtenaufwand von 450 Mk. pro Jahr verurſache,
fand ſich keine Mehrheit und wehleidig erklärte der Herr Ober-
bürgermeiſter: „Meine Herren, ich verſtehe Sie nicht'“,
verſprach aber gleich, daß die Vorlage bald wieder erſcheinen
werde. Es muß anerkannt werden, daß in bezug ſozialer
Forderungen der Oberbürgermeiſter viel weitſchauender iſt als
die Stadtverordneten. Jn allen dieſen Fällen könnte der Herr
Oberbürgermeiſter unſrer mitwirkenden Hilfe verſichert ſein.

Kriegsgericht der S. Divpiſion.
Halle, 29. Juni 1905.

Vor Dienſteintritt hatte ſich der Musketier Hermann
Buttgereut von der 5. Kompagnie des Jnfanterie-Regi-ments Nr. 153 in Altenburg der Körperoerletzung und Je
leidigung ſchuldig gemacht. Der Angeklagte war am 13. Mai
vorigen Jagres als Bahnarbeiter in einer Gaſtwirtſchaft in
Remſchütz (Thüringen) mit einem Arbeitskollegen in Streit
geraten. Als der Wirt einſchritt und ihm das fernere Ver-
weilen in der Wirtſchaft unterſagte, wurde Angeklagter belei-
digend und ſchlug den Bahnarbeiter mit einem Stuhle über
den Kopf, ſo daß der Stuhl zerbrach. Die Anklage lautete
auf Beleidigung, Körperverletzung, Bedrohung und Hausfrie-
densbruch, und der Ankläger beantragte 3 Wochen Gefängnisund 20 Mk. Geldſtrafe. Los Gericht nahm aber an, daß der

Angeklagte zu den Taten gereizt worden ſei und daß Haus-
friedensbruch und Bedrohung überhaupt nicht vorliege; es er-
kannte wegen Körperverletzung und Beleidigung auf nur 13
Mark Geldſtrafe.

Der Form genügt werden ſollte gegen den Unteroſſizier
der Reſerve des Jnfanterie- Regiments Nr. 93 in Deſſau, Karl
Gieſe von e Der Mann, der ſich beim Militär ſehr
gut geführt hat, fand nach ſeinem Abgange zur Reſerve auf
einer Domäne als Knecht Unterkommken. Dort erhielt er zehn
Mark Lohn pro Woche und ein, Deputat Kartoffeln. Die
Ernte war ſchlecht, er konnte mit ſeiner Beſoldung nicht aus-
kommen und nahm dem Bauer, bei dem er beſchäfttgt war,
einige Zentner Futter für ſein Vieh weg. Der r
Menſch erhielt deshalb eine Anklage und wurde vom Köthener
Schöſſengericht wegen Diebſtahls zu drei Tagen Gefängnis
verurteilt. Nun ſollte der Mann, weil er wegen „Eigentums-
vergehen“ beſtraft iſt, vom Kriegsgericht auch noch degradiert
werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Mann in großer Not-
lage gehandelt hat, daß der Bauer, bei dem er beſchäftigt war,
Glieſe auch noch nach dem Geſchehnis im Dienſt lbehielt und
ihm pro Woche eine Mark Lohn zulegte. Der Ankläger er-
klärte ſelbſt, daß der Angeklagte ihm leid tue, die Degradation
aber ausgeſprochen werden müſſe, da es ſich um Eigentums-
vergehen handle. Dem Gericht ſchien die Degradation zu
weit zu gehen; es verkagte die Sache, um zu ermitteln, welche
Anſicht der Dienſtherr über den Angeklagten, den er nach der
Tat weiter beſchäſtigte, hat, und wie die Angelegenheit zur
Anzeige gelangte!

Parteinachrichten.
Parteigenoſſen als Kirchenälteſte. Jn Gräfrath bei

Solingen gehören einige Parteigenoſſen dem Kirchenvorſtande
an. Aus dieſem Anlaß nahm der Sozialdemokratiſche Verein
nach lebhafter Diskuſſion folgenden Beſchluß an:

„Die heutige Verſammlung des Volksvereins iſt der Auffaſ
ſung, daß es taktiſch unklug iſt und zur Verwirrung der Ge-
noſſen über unſere Stellung zur Kirche führt, wenn Parteige-
noſſen in der Kirche Vorſtandspoſten bekleiden und überhaupt
der Kirche angehören. Die Genoſſen ſollten wenigſtens alle
T angetragenen Ehrenämter für die Kirche von vornherein
ablehnen.“

Das iſt in der Tat das Allermindeſte, was gefordert wer-
den muß

Eine Sitzung des Jnternationglen r
Bureaus hält die Juſtice, das Organ der engliſchen So
zialiſtiſchen Föderationen, für notwendig. Die gegenwärtige
internationale Situation (Marokkofrage uſw.) eineeiſche

Ausſprache der Delegierten des internationalen Sozialismus,
oder aber das Brüſſeler Sekretariat ſolle mindeſtens die Dele
gierten um ihre Meinung über die gegenwärtigen inter-
nationalen Differenzen beſragen.

Gegen Genoſſen Bernſtein ſchwebt wegen einer Rede
über den politiſchen Maſſenſtreik, die er vor einigen Wochen in
Breslau hielt. ein Unterſuchungs Verfahren auf Grund des
S 130 des Strafgeſetzbuches (Aufreizung zu Gewalttätigkeiten).

Ein ſozialdemokratiſcher Wahlverein wurde in
Jänickendorf bei Luckenwalde gebildet. Es traten ſofort
30 Mitglieder ein.

Ein LandesArbeiterſekretariat für Anhalt ſoll auf
der Grundlage eingerichtet werden, daß ein Verein Arbeiter
ſekretariat gebildet wird, dem die Gewerkſchaften korporativ als
Mitglieder beitreten, dem aber auch Einzelmitglieder beitreten
können. Der Jahresbeitrag iſt auf 60 Pfg bemeſſen. Der
ſozialdemokratiſche Verein verpflichtet ſich zur Deckung eines
etwaigen Fehlbetrages.

Genoſſe Robert Albert hat ſeine Tätigkeit an der
Breslauer Volkswacht wieder aufgenommen.

Die Differenzen im Avanti waren in einer Sitzung
des Parteivorſtandes beraten und zur Entſcheidung gebracht.
Das Ergebnis der Verhandlungen war die Annahme folgender
Reſolution: „Der Parteivorſtand ſtellt feſt, daß, währenddem
die Ueberwachung der politiſchen Richtung des
der Parteileitung zuſteht, die Anſtellung des Perſonals in der
Redaktion Sache der Direktion (des Chef-Redakteurs) iſt. Des-
halb war die Einmiſchung der Parteileitung in die gegen
wärtige Kriſis innerhalb der Redaktion nur deswegen und
inſoweit berechtigt, als die politiſche Seite der Frage in Be-
tracht kommt. Die Parteileitung konſtatiert, daß die Redak-
teure ihre Demiſſion gegeben haben, weil ſie mit der politiſchen
Richtung des Chefredakteurs nicht einverſtanden waren; ſie
konſtatiert ferner, daß die Redakteure von ſeiten des Chefs zur
Demiſſion nicht veranlaßt worden ſind nimmt Kenntnis von
der Erklärung des Direktors, daß er die Redaktion des Zentral
organs auch ferner nach dem in Bologna vorgezeichneten Richt
linien weiter führen werde und ſpricht die Hoffnung aus, daß
die ausgetretenen Redakteure ſich der Direktion des Avanti
wieder zur Verfügung ſtellen, bis es ihr möglich ſein wird,
ihre definitive Wiedereinſtellung zu bewirken.“ Der Wieder-
eintritt einiger der früheren Redaktionsmitglieder in den Avanti
iſt wahrſcheinlich

Gewertkſchaftliches.
Die beſchützten Arbeitswilligen in Dortmund. a

des Eintreffens ausländiſcher Bauarbeiter kam es zwiſchen
Ausgeſperrten und Arbeitswilligen am Mittwoch zu Zuſammen
ſtößen, ſo daß die Polizei einſchritt und mehrere Verhaftungen
vornahm.

Aus dem Reichr.
Berlin. Polizeilich aufgelöſt wurde am Mitt-

woch abend die Pückhler- Verſammlung in der Neuen Philhar-
monie. Der Vorſitzende, Gaſtwirt Sommer, teilte bei Eröff-
nung der Vorſtellung mit, daß die Einladungen zu der Ver-
ſammlung, auf denen die letzte Rede des Grafen Pücdler ab
gedruckt war, am Abend vorher konfisziert worden ſeien. Graf
Pückler ſprach im Anfang ſeiner Rede ziemlich gemäßigt. Als
der Graf dann die Berliner aufforderte, Sturmkolonnen z.
bilden und noch in dieſer Nacht die Juden aus den Cafés
und Reſtaurants herauszuprügeln, erklärte der überwachende
Polizei hauptmann die Verſammlung u aufgelöſt.

Der 25jährige unverehelichte Arbeiter Paul Buchta in
Reinickendorf iſt im Krankenhauſe an Genickſtarre ge-
ſtorben

Bochum. Ueber das geſtern gemeldete Grubenunglück wird
noch berichtet: Auf der Zeche Holland iſt e ſtarker Er
ſchütterung ein großer Teil der Strecke zu gegangen.Dadurch ſind Rettungsarbeiten ſehr erſchwert. Jnsgeſamt n
ſechs Mann, darunter der Steiger Schmidt, verunglückt. Letz-
terer und ein Mann ſind geborgen. Die Rettungsmannſchaft
arbeitet ununterbrochen mit übermenſchlicher Anſpannung an
der Bergung der vier noch Verſchütte len. Bisher iſt -man
80 Meter weit vorgedrungen.

Hamburg. Jn der Nähe der benachbarten Ahrensburg
wurden drei Torfarbeiter, die vor dem Gewitter in
eine Schutzhütte geflüchtet waren, durch einen Blitz-
ſtrahl getötet

Vermiſchtes.
Vergiftung durch Kuchen. Jn Reims (Frankreich)

ſind ſieben Perſonen durch den Genuß von Kuchen mit Schlag-
ſahne unter Vergiftungs- Erſcheinungen erkrankt. Ein 10jähri
ger Knabe iſt bereits geſtorben. Mehrere Soldaten des 132.
Jnfanterie-Regiments ſind ebenfalls erkrankt, auch der Konditor
und ſeine Frau. Auf Anordnung des Polizeikommiſſars wurde
die Ware beſchlagnahmt, jedoch in vollſtändig ſauberen Zu-
ſtande befunden. Es ſoll nun eine chemiſche Unterſuchung des
Mehles, der Eier und der Butter ſtattfinden.

Verſammlungsberichte.
Bau und Erdarbeiter. Vor Eintritt in die Tagesordnung

wurden 43 Kollegen in den Verband aufgenommen Ueber die
Haltung der Ortsverwaltung entſpann ſich eine ſehr lebhafte
Debatte. Des weiteren wurde beſchloſſen, die Regelung der
Lohnfrage der zu überlaſſen. Nach Erledigung
einiger minder wichtiger Angelegenheiten wurde die ſchwach be
ſuchte Verſammlung geſchloſſen. (Eing. 26. ds.). K. J.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Odeſſa, 30. Juni. Die ganze Nacht wurde erbittert ge
kämpft. Viele Hunderte von Toten und Verwundeten gab es;
die Hafenwerke und Warenhäuſer wurden durch Feuer zerſtört
Der Potemkin liegt auf der Rehde mit auf die Straßen ge
richteten Kanonen. Die Leiche des an Bord getöten Matroſen
Omeltſchuk liegt auf dem Kai, Tauſende von Leuten 3
daran vorüber und ſchwören Rache. Signalwachen ſtehen
neben der Leiche, um auf das geringſte Zeichen, welches ſie
geben, das Bombardement beginnen zu laſſen. Der Hafen
admiral erbot ſich, als Geißel an Bord des Potemkin zu
gehen, um die Stadt zu retten, doch haben die Matroſen auf
das Anerbieten noch nicht geantwortet. Jn den Straßen
knattern die Salven der Koſaken. Der bisher angerichtete
Schaden wird auf 15 Millionen berechnet.

etersburg, 30. Juni. Jn Petersburg iſt dem großenPublikum e nichts von den Vorgängen in Odeſſa bekannt, h

Kreiſen herrſcht furchtW
nichts davon meldenufregun fürchtet, da Odeſſaer Ereignis könneMiethe ſoe haden, auch für die ſoeben im Peters-
burger Kreiſe einberufenen Truppen.

e
a ie Meuterei auihre in Fenſtantineget ſesenden Stativnt

irigieren.e Fuggſene anf immer blutige Zur
ſtöße ſtattfinden, wurde die Stadt in Militärrayon ge
teilt, an deren Spite je 1 General h der Sodger und

Lodz, 30. Juni. Auf den Ba engalſcher r In allen Ankommenden die Vaſſe
fordert und er Unterſuchungen vrgenerr
eſtern erfolgen MaſſenVerhaftungen, bisher fande

belche bei 248 Juden und 80 Chriſten ſtatt. v
Sosnowice, 30. Juni. Gegenwärti ſind Tauſende W o

beitern aus Dombrowa und Zagorze auf dem e nach no
wice, von wo ihnen Militär entgegenrückt. Die Arbeiter tragen
rote Fahnen, man befürchtet für den Abend Zuſammenſt r

Liban, 80. Juni. Jm Hafen hier meunterten die
Matroſes des örtlichen Kommandos und ſchoſſen auf
die Wohnung des Marineoffiziers.

Krieg in Oftaſten.
Tokio, 30. Juni. Nach Meldung, die hier eintraf, hat ſich

das 6 und 7. japaniſche Armeekorps unter den Kommandan-
ten Takahira und Akiama bei Ningata auf dem halben Weg
zwiſchen Kirin und Wladiwoſtok vereinigt, um gemeinſam die
Belagerung von Wladiwoſtok aufzunehmen.

Paris, 30. Juni. Jaursès wird am 9. Juli nach Ber
lin reiſen, wo er einen Vortrag über den Frieden halten
will. Die Reiſe erfolgt auf Grund einer Einladung von Ber
liner Genoſſen. Jaures wird in dieſer Verſammlung die en ge
Union zwiſchen dem franzöſiſchen und dem
deutſchen Proletariat gegen jede kriegeriſche Politik
darlegen und ſich über die curopäiſche Kriſis äußern.

Vegeſack, 29. Juni. Der Bremer Vulkan in Vegeſak hat
heute nachmittag 6 Uhr ſeine Arbeiter, mit Ausnahme der
jenigen, die dem Arbeiterbund angehören, ausgeſperrt.

Budapeſt, 30. Juni. Der Streik der Erntearbeiter in den
Komitaten Tolna und Soongy ſowie Veſopri nimmt einen
erregten Charakter an. Die Arbeiter, welche fur ch t b ar e
Not leiden ſind zum äußerſten entſchloſſen, um ſo mehr
als ihnen die Gutsherren keine Zugeſtändniſſe machen. Jn
vielen Orten fanden blutige Zuſammenſtöße
zwiſchen Arbeitern und Gend, armen ſtatt, bei
denen es auf beiden Seiten Tote und Verwundete
gab.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrrerreroerooQCQCOICT(CoccCC

Briefkaſten der Redaktion.
in M. Sofern nicht ein Kontrakt von beiden Teilen

Att der den Wirt efrgtig, bei nicht pünktlicher
Zahlung der Miete den Mieter ſofort herauszu etzen, darf er
das nur dann tun, wenn der Mieter zwei Zahlungs
termine hintereina,ider die Miete nicht bezahlt hat.
alſo zwei Monate lang, wenn die Miete monatlich abgeführt
wird, zwei Vierteljahre lang, wenn die Miete vierteljährlich
bezahlt wird. 2. Sie brauchen zum Termine nicht zu er-
ſcheinen, werden dann aber zur Zahlung verurteilt. Handelt
es ſich nicht wieder um eine der unſeligen Bücherbeſtellungen
bei einem auswärtigen Reiſenden

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. Juni.

Aufgeboten: Arbeiter Koch u. Chriſtiane Maſſon (Raffinerie
ſtraße 26). Oberingenieur Dödermann und Martha Bruſe
(Halle a. S. und Berlin). Handlungsgehilfe Görnemann und
Minna Troſchke (Halle a. S. und Unterteutſchenthal).

Eheſchließung: Konditor Danneberg und Martha Hoch-
ſtädt (Raffinerieſtraße 15 und Wörmlitzerſtraße 104).

Heboren: Tiſchler Brodmann T. (Merſeburgerſtraße 69).
Arbeiter Pohle T. (Klinik). Arbeiter Pretzſch T. (Mansfelder-
ſtraße 22). Kutſcher Jung S. (CLiebenauerſtraße 159). Werk
führer Richter T. Landsbergerſtraße 65). Arbeiter Lehmann S.
(Beeſenerſtraße 20).

Geſtorben: Arbeiters Lehmann S., 9 Mon. (Torſtraße 36).
Arbeiters Pohle T., totgeb. (Klinik). Schneiders Haaſe T.,
3 Mon. (Torſtraße 50). Arbeiters Schulze S., 8 Mon. (Saagl-
berg 7). Markthelfers Bernhard T., 6 Mon. (Gerberſtraße 7).
Privatmann Herre, 38 J. (Turmſtraße 3).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 26. Juni.
Eheſchließungen: Fabrikarbeiter Kutzſcher und Wilhelmine

Herrmann geb. Sparing (Friedrichſtraße 30 und Reilſtraße 109).eſſelſchmied Pretſch und Margarete Wiegandt (Große Boſen-

ſtraße 14 und Albrechtſtraße 24).
Geboren: Geſchirrführer Weber T. (Ludwig Wuchererſtr. 58).

Geſchirrführer Friedrich S. (Schleifweg 5a). Schloſſer Dalchow
S. (Große Brunnenſtraße 32). Bauarbeiter Römer S. (Brach
witzerſtraße 3). Eiſendreher Schmidt T. (Gabelsbergerſtraße 8).
Rangiermeiſter Wernecke T. (Hordorferſtraße 8). Handarbeiter
Richter T. (Laurentiusſtraße 19). Fabrikarbeiter Hartmann S.
Schulberg 2). Lokomotivheizer Butthof T. (Deſſauerſtraße 159).
Fabrikarbeiter Stroiſch S. (Dölauerſtraße 5). BahnarbeiterPohle S. (Leſſingſtraße 7).

Geſtorben: Fabrikarbeiter Mordan, 59 W (Richard Wagner-
ſtraße 53). Barbierherr Fritzſch, 33 t (Trothaerſtraße 30).
Schmieds Reiband Ehefrau, 52 J. (Geiſtſtraße 20). Privatmann
Richter aus Gräfenhainichen, 68 J. (Nervenklinik).

Zeitz, vom 12. bis 18. Juni
Eheſchließungen- Packer Falke und Witwe Mitbauer geb.

Kalkofen. Tiſchler Meiſik und Martha Thielemann. Zimme:
mann Höppner und Jda Neupert. Schleifer Vat ke und
Anna Geßner. Arbeiter Weſer und Berta Hüttig. Kaufmann
Moormeiſter und Frida Gerbſtädt. Bergmann Löbel und

3 Landmann geb.

Fr. H.
unterſchrieben

Emma Gabler. Arbeiter Landmann und geſ
Schulze. Lithograph Jſeke und Aurelie Berg

Geboren: Arbeiter Fieß eine T. Arbeiter Kleinicke eine T.
Arbeiter Hoppe eine T. Lackierer Riedel eine T. Arbeiter
Müller Zwillinge S. und T. t r Burkhardt eine T.
Arbeiter Franke ein S. Muſiker Weber ein S. Geſchirrführer
Mählich ein S. Drechſler Händler eine T. Steindrucker
Gränzdörfer eine T. Arbeiter Reppmann eine T. Arbeiter
Wicht eine T. Arbeiter Glawion eine T. Schloſſermeiſter
Schimpf eine T. (Rasberg). Bahnarbeiter Otto ein S. Maurer
Schmiedel ein S. Maurer Weckel eine T. Kutſcher Leo ein S.
(Rasberg). Arbeiter Rahnefeld ein S. (Rasberg). Oberkellner
Löffler eine T.

Geſtorben: Kanzliſt Müller. 66 J. Albert Schuſter, 14 J.
Tiſchler Dietzſchke S., totgeb. Emma Falke, 1 J. mEhnert, 1 M. (Rasberg). Rentner 3 r 65 J. Geſch.
Neupert geb. Günther, 59 J. Auguſt Franke, 3 W. Feilen-
G apeſter Zimmer, 82 J. Henriette Schmidt geb. Heilmann,

ahr.



ussergewöhnliche Vorteile Sai e9 nitene G ieejshriger Salon Kusverkauund etollo auf Kurno Kott einzelno ArtäKeol weit unter Makauwt rum Verkauf.

Posten farbiger Dberhemden, e e Posten Krawatton, Plastrons, e Fr ä
Posten fardiger Damen- u. Herren Glagé Handsehuhe, e m i h h n u

Stoffhandschuhe W d Jerree 1 Posten Taschentücher en Sreg rig i v h P 2.00
1 Posten Trikotagen: Jacken, Hemden und Beinkleider weit unter Prels Herren- und Damen-Strämpfe, fr. Dtzd. 20.00--7.50 MX., Jotzt 9. 50--4. 00 K.

1 Posten Stroh- und Stofthete, fr. 4.00--1.50 MK., Jjotat 90--50 Herrenwesten in weiss und farbig, zetas bis 1.60 K.
Mehrere Paletots und Anxtge, moderne Sachen, teils zur Hälfte des Preises. Sehirme und Stöcke enorm billtg.

Stiotfel, Mandarbeift, fr. 160.00 MK., jetst 10.50 K. Hosenträger, Täeher oteo.
Die Preise sind in meinem Schaufenster deutlich auf jedem Gegenstande vermerkt. Es ist Gelegenheit geboten, wirklich reelle gediegene Ware tells unter der Hälfte des Einkaufes zu Kaufen.

br. Ulrichstrasse 37 (Goldenes Schiffechen). Wilh. Brackehbusch.
C

r Enorm billige Preise?
Eumpfehle in großer Auswahl:

Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.
Sleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 18 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in KammgarnSatin, 1- u. 2reih. v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon v. 3 M. an.
Eleg. Knabenn. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Facons v. 2.50 an.
Sleg. Sommer-Paletets, das neueſte der Saiſon v. 13 M. an.

I Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

Gastwirtschaft Lenchtt rm
Herrlich gelegen an der

Aten Leipziger Chaussee 20, ren der Neuen Leipziger Chaussee.
dylliſch legter Garten ringbrunnen d h d aniLanven, Uneſternaretef mee in fie Künberwieihiag und hapauiſch

Sinzig am Orte Kinzig am Orte!
Sonntag vormittag: gemütlicher Frühschoppen. Arbeiter Garderoben:

Vorzügliche Küche zu billigſten Preiſen. Hochfeines Täßchen Bouillon Sderboſen. eftr.u. glatt v.2 M. an Se von 1.225 M. an
r Warmoe und Kalto Speison ma jeder Tagesneit. Ggwpere Le n r t 27 ne de 7Dr rEs ladet ergebenſt ein Fr. Tmiemioxe. den alle Farb. M. an Flanell Kelan acken von s W. an

Zwirn u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50 an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1 M. an
Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.

e bustay ßeinsc t.
dann Funtenburg- Achtung

Merseburg.fFir irnis, geh on Mein großes zirka 300 Quadratmeter umfaſſendes Schank

Cement, Cips zie et anbhee den Parteigenoſſen zum gefl. Beſuch während
e inder

Mein
Saison- Ausverkauf

m Schnhwarenm
beginnt heute und verkaufe ich, um mit sämtlichen
Frühjahrs- und Sommer- Artikeln gänzlich zu räumen,

zu endstehenden Preisen:
J Damen-Zeugschuhe mit Ballenleder 0.95 Wyhonit Biere. Auerkaunt gute Küche.r totloteh sent legenl. T Otto Kramer. Sonntag Wo Montag vormittag 27

Drogsen, Farben Hochachtend 0. Hertfurth.Damen-Segeltuch-Schnürstietfel, grau u. beige 3.25 gsnm,j Damen-Zeugstiefel mit Lackkappen u. BallenlIeder 3.50 er e egr K
Damen-Sanäalen (Opanken) 0.76 u n m Auf nach Nietleben!
Damen-Sechnürstief., echt Chevreaux m. Lackkapp. 6.50 „Gasthof zur Sonne“. Jnh.: A. HNay.Damen- -Spangenschune, weiss Glacé 3.00 eif ad rix u 3 in Sonntag den 2. Juli: r Konzert und einigen aller Art,
Herren-Schnür- und Sehnallensttetel, gr. 2Uaſtochſenbraten gm DHyieß.braun, echt Ziegenleder 5.00 r n Vor Iglana de Brgten J r fleiſch-Segelt e, braun u. schwarz ka lid gearbei ber on z an Voniſion und Kronenfleerken, a lagung 73 u e t Zeit a. Montag den 3. Juli: Gr. instrumental Konzert,

Abend liſche BHerren-Walkzugstietel, Rindleder, genagelt 4.50 zu en e ſowie Beluſtigungen aller Art. ends: Bengaliſche eleuchtung.
Herren-Schnür- u. Schnallenstief., echt Boxcalf 9.00
Herren-Schaftstiefel, Rindl., Handarb. 8.50 7.50 6.50
Herren-Sohnürstſetel, echt Chevreaux 8.50
j Leder-Pantoffeln, schwarz und braun 1.50Tennis-Schuhe, Sandalen, Pantotffeln, f a g

Kinder- u. Mädchenstiefel in unerreichter Auswahl. M
Möbelfabrik m. elektr. Betrieb.

Ragejine: Gr. Märkerst. 261.2
am Ratskeller.

T r 1111. VGrößte Spezial- Fabrik und

Wiener Schuhwaren-Bazar

olſter erk att für

Sonntag und Montag geht abends 11 uhr ein Extrazug ab b Nietleben.

re adet ergebenſt ein A. MayStände ſind noch zu vergeben.

J. Flach J Co., G. m. b. H.,älteſte deutſche Keltereien e z a natarreiner Säfte

Spezialität: Ciclker,
anderen alkoholfreien ehe und d geteegſte

P m bekannt billigſten Preiſen R.
Proſpekte, Broſchüren, Preisliſten gratis. Generaldepot:

Louis Eisfeld, c.
S. Jacohb,

d 4455 Grosse Ulrichstrasse 45.

Brüderstrasse 12. oben einrichtungen v Greppſn.km Preiſe u. ſ. w. Sommerfeste U. a 7 den war
r on Gre n mg. mein reichhalnerkannt beste Zezugsquelle e aauerpait zeardou-: V gsser fahrten ges Sag in8 d a e e Ben hre u kohtervarenc v Mle Polster- Möbel werden durch Patent Laternen, 22 J e in r huteeJ Verfahren gegen Motten geschützt. lanne g. z

i dureh Fachleute. v2öge3 S lege Aug. Kluge.2 einfachster bis elegantester Art Sc c St 752 in retehster Auswahl 2 e St hen Aurenſcheirer e vurkenm inge u.2 vwülliger 55 iiberall? 2 würzedeinen Bratenn Fiſchenurmit n gut im Geſchmack, 3 Stück 10 Pfg.

S. 8 Hagemüller's St ärpen, A. Trautwein,BI Toeilzahlungen gestattet. e A1II m Jlluminationslämpchen,S HMallesche Möbelhall i r Garten u. Saalierörafionen, aiegtet d. re See ereine

t n e vege inr 52h e 9Th. al ax. cheran tn Verlosungs Frtixel ma ioF zu re ſen. e e kKauſt Gr. J.
Brüderstrasse [2. en r ahnt Albin Hentze,a i r dte i haben n r O. Just, Ludwig Wuchererſtr 45.

6. Gr. Ulrichſtr. 6. F. A. Patz. Schweer GaſtwirtſchaPaul Schäſers Gärtnerei e en e binHalle a. S-, Ludwigstrasse, d w n be der W e n e Zum eue rm.
hlt ſich den W und Vereinen bei u. Ver Pariſer und Wiener Meth. Atadem, hältlich urrge F. Schtl. à Mk. 15801 Mache auf meinen vorzüglichen

on anzen rlojungen c.2 er v halte Melne Sae Krater keſens n ohlen. Gaberdve n h n Dregerie hen Walter Dressler, i ittagstiseh
Geiſt raße 6. aufmerkſam. Fr. Thiemiekso.Stelle R Pflanzendekorationen jeder Art. Dy Fr. M. Limäneor, Breiteſtraßze 31, III.



Räumungs- Verkauf.
Vm mit den der Mode unterworfenen Artikeln zu räumen, verkaufen Wwir:

RestbeständeaerSaison
baumwollenen, wollenen und seidenen

Kleiderstoffen,
Konfektion für Damen und Kindler,

Pertiger Wäsche, Ieinenwaren i i
zu bedeutend ermässigten Preisen.

Teppiche mit Klelnen fehlern, Gardinen, Tischdecken, Portièren, Dekorationon sie

Roben knappen Hasses und Reste
der neuesten Kleiderstoffe, Seidenwaren, Möbelstoffe, Baumwoll waren und dergl.

naussergewönnlich billig.
J—— —-—-———-————————Ü2-

Spezielle Preisangaben unterlassen wir, da sich die Billigkeit der Waren doch nur bei gleich-
zeitiger Besichtigung derselben ergibt.

Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten.

rummer Benjamin

C

olzarbeiterverband Halle a. S.
HALLE a. S. Er. Vlrichstrasse 22/23.

Far

W Sonnabend den 1. Juli abends 8 ger h
im „Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5

Nitglieder-Versammlung.
Tagesordnun 1. Werkſtattangelegenheiten. 2. Verſchiedenes. Um vüßktliches und Jahireichet Erſcheinen erſucht.

Die Ortsverwaltung.

Unſer diesjähriges Sommerfeſt
Gartenkonzert u- Bei Kinderbelusti ungen,

Preisschieessen und Preiskegeilnfindet Sonntag den 16. Juli von nachm. 3 Uhr im Walag ſtatt,

wozu freundlichſt einladet D. O.Zentralverband der Schmiecde, Zadlstells Zeltz

O Sonntag, den 2. Juli 1905 2im W. Hof Stäfſtum s est.
wozu wir Freunde und Gönner ſowie ſämtliche Gewerkſchaftler einladen.

Geſchäfts Eröffnung.
Sonnabend den 1. Juli eröffne ich iche endorffſtr. 10 in

Vlktualiengeschäft vervunden mit ff. halssehlachtene Wurstwaren

Jndem ich verſpreche, nur gute und reelle Waren zu führen, bitte ich,
mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Bornhard Koeh.
Zur Eröffnung: Großes Schlachtefeſt.

daß e rier geehrten Kundſchaft und Nachbarſchaft die ergebene Mitteilung,

a dieBäckerei des Herrn Torgerloh
vom heutigen Tage an übernommen habe. Es wird mein Beſtreben ſein, nur
gute und ſchmackhafte Ware ſtets weiter zu führen.

Karl Maenicke, Bäckermeister, Gr. Gosenstr. II.

10 b Rabatt
2auf geröstete Kaffee's.

Unseren lieben Kunden Können wir die angenehme
Mitteilung machen dass wir zufolge günstiger Ab-
schlüsse von heute ab Wieder

10“ Rabatt in Sparmarken
auf sämtliche geröstete Kaffee's geben, auch auf die
Preislagen zu O0 und ſ. 20 per Pfund.

Unsere beliebten Mischungen bleiben unverändert
und sind

unmnübertroſffen,
Was Geschmack, Aroma und Bekömmlichkeit anbelangt.

Pottel 8 BroskoWwski.

Jnnenftug halber
bleibt Montag den Z. Juli die

Volksbuchhandlung, Harz 4245
geſchloſſen.

Die Presga-Kommisasion.

Reise und Ausflüge
empfehle meine unübertroffenen

rade ErfriſchungsBonbon

und Vrauſe-Vonbon.
bar Tornow Nachf. Bod. Sehirmer,

Leipzigerſtraße 32 u. Nansfelderſtraße 43.

Vortollhaftesto Bezugsquelle
für

Maler Jedarfsartikel.
Sochablonen,

Handwerkszeuge,
Handwerkskästerm,
Plafondhbürsten,

Ringpinsel,
Strichziehev,

m Malerkittel,Farhen, v
Oeltfarben in Tuben.

Holzabziehpapiere,
s u Räcdkler,

Farbenhandlung, Rannischestrasse 8.
eife gegeno FIaä s So

Fabrikant H. G. Spiess, Nürnberg.C haben à Stück 40 Pf. bei
Berndt, wie mweg 29.Sen Fiſcher, Poxivwinger 1.

elm Hoefer, erä,alther rog.PhönM. h Vlbtenet r.
wenag und ſür die Inſerate deramworiich: Auguſt Groß Hund der Daheſchen Donoſſenſchaftg Buchdruderei F. J. m. d. H) Halle a. G

e
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